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► Inhaltsverzeichnis 

 

Hochschule Europäische Fachhochschule Rhein/ Erft GmbH 

Ggf. Standort Brühl, Köln, Neuss, Aachen 

 

Studiengang 01 General Management 

Abschlussbezeichnung Bachelor of Arts (B.A.) 

Studienform Präsenz ☒ Fernstudium ☐ 

Vollzeit ☒ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☒ Joint Degree ☐ 

Dual ☒ Kooperation § 19 MRVO ☒ 

Berufs- bzw. ausbil-
dungsbegleitend 

☒ Kooperation § 20 MRVO ☒ 

Studiendauer (in Semestern) 
6 (dual und Vollzeit), 7 (dual international), 8 (berufs beglei-
tend  

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 180 (dual, Vollzeit und berufsbegleitend),  

210 (dual international) 

Bei Masterprogrammen: konsekutiv ☐ weiterbildend  ☐ 

Aufnahme des Studienbetriebs am 

(Datum) 

01.10.2014 (dual und Vollzeit) 

01.10.2016 (dual international) 

01.10.2008 (berufsbegleitend) 

Aufnahmekapazität 

(Maximale Anzahl der Studienplätze) 

Nach oben offen Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Studien-

anfängerinnen und Studienanfänger 

109 

85 (berufsbegleitend) 

Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Absolven-

tinnen und Absolventen 

70 

66,7 (berufsbegleitend) 

Pro Semester ☐ 

 

Pro Jahr ☒ 

* Bezugszeitraum: Anfängerinnen und Anfänger: 2014-2019 

Absolventinnen und Absolventen: 2017-2019 

 

Konzeptakkreditierung ☐ 

Erstakkreditierung  ☐ 

Reakkreditierung Nr. (Anzahl) 2 
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Verantwortliche Agentur Foundation for International Business Administration Ac-

creditation (FIBAA) 

Zuständige/r Referent/in Dilan Hatun 

Akkreditierungsbericht vom  04.06.2021 

 

Studiengang 02 Business Development Management 

Abschlussbezeichnung Master of Arts (M.A.) 

Studienform Präsenz ☒ Fernstudium ☐ 

Vollzeit ☒ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☒ Joint Degree ☐ 

Dual ☒ Kooperation § 19 MRVO ☐ 

Berufs- bzw. ausbil-
dungsbegleitend 

☐ Kooperation § 20 MRVO ☐ 

Studiendauer (in Semestern) 4 (dual und Vollzeit), 6 (Teilzeit) 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 120 

Bei Masterprogrammen: konsekutiv ☒ weiterbildend  ☐ 

Aufnahme des Studienbetriebs am 

(Datum) 

02.10.2017 

Aufnahmekapazität 

(Maximale Anzahl der Studienplätze) 

Nach 
oben 
offen  

Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Studien-

anfängerinnen und Studienanfänger 

40,3  Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Absolven-

tinnen und Absolventen 

46 Pro Semester ☐ 

 

Pro Jahr ☒ 

* Bezugszeitraum: 2017-2020 

 

Konzeptakkreditierung ☐ 

Erstakkreditierung  ☐ 

Reakkreditierung Nr. (Anzahl) 1 
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Ergebnisse auf einen Blick 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-

richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☐ erfüllt 

☒ nicht erfüllt 

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur dem Akkreditierungsrat 

folgende Auflagen vor: 

Auflage 1 (Kriterium § 6 StudakVO): Die Hochschule formuliert die Learning Outcomes im Dip-

loma Supplement unter „4.2 Programme Learning Outcomes“ outcome-orientiert. 

Auflage 2 (Kriterium § 8 StudakVO): Die Hochschule gewährleistet eine einheitliche Kreditie-

rung der Abschlussarbeit sowohl in der Studien- und Prüfungsordnung als auch im Modulhand-

buch in der dualen Variante und der Vollzeitvariante. 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 

Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☐ erfüllt 

☒ nicht erfüllt 

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur dem Akkreditierungsrat 

folgende Auflage vor: 

Auflage 3 (Kriterium § 12 Abs. 2 StudakVO): Die Hochschule gewährleistet durch eine Darle-

gung der Personalplanung, dass der Studiengang in der Voll- und Teilzeitvariante durchführbar 

sind. 
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Studiengang 02: Business Development Management (M.A.) 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-

richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☐ erfüllt 

☒ nicht erfüllt 

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur dem Akkreditierungsrat 

folgende Auflagen vor: 

Auflage 1 (Kriterium § 6 StudakVO): Die Hochschule formuliert die Learning Outcomes im Dip-

loma Supplement unter „4.2 Programme Learning Outcomes“ outcome-orientiert. 

Auflage 2 (Kriterium § 8 StudakVO): Die Hochschule gewährleistet eine einheitliche Bearbei-

tungsdauer der Abschlussarbeit sowohl in der „Studien- und Prüfungsordnung der Europäi-

schen Fachhochschule Rhein/Erft für die Masterstudiengänge“ als auch im Modulhandbuch in 

der dualen Variante und der Vollzeitvariante des Studienganges Business Development Ma-

nagement (M.A.). 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 

Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☐ erfüllt 

☒ nicht erfüllt 

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur dem Akkreditierungsrat 

folgende Auflage vor: 

Auflage 3 (Kriterium § 12 Abs. 2 StudakVO): Die Hochschule gewährleistet durch eine Darle-

gung der Personalplanung, dass der Studiengang in der Voll- und Teilzeitvariante durchführbar 

sind. 
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Kurzprofil des Studiengangs 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Bei dem vorliegenden Studiengang der Europäischen Fachhochschule (im Folgenden EUFH) 

handelt es sich um einen Bachelorstudiengang, der in einer Vollzeit-, dualen und berufsbeglei-

tenden Variante angeboten wird. In der dualen Variante kann zusätzlich ein Auslandssemester 

in Form des „International Track“ (im Folgenden Internationale Variante) absolviert werden. Das 

Ziel des Studiengangs besteht in der Stärkung der überfachlichen Kompetenzen, die für eine 

zukünftige berufliche Tätigkeit der Studierenden im Management in unterschiedlichen Unter-

nehmensbranchen erforderlich sind. Die EUFH verfolgt mit dem Studiengang den Ansatz, gene-

ralistische Managementkompetenzen mit einer Schwerpunktsetzung im weiteren Studienverlauf 

zu vermitteln. Die Inhalte des Studiengangs ergeben sich gemäß den Angaben im Selbstbe-

richts (vgl. S.8) insbesondere aus dem generalistischen, primär funktionsbezogenen Studien-

gangsprofil und den Vertiefungsoptionen aus folgenden Bereichen: Internationales Manage-

ment, Marketing-, Medien- und Eventmanagement, Wirtschaftspsychologie & Personalma-

nagement und Finance & Controlling. 

Die duale Studiengangsvariante zeichnet sich laut Selbstbericht (vgl. S.14) durch eine enge 

systematische Verzahnung von Theorie und Praxis aus. Sie soll den Transfer von theoreti-

schem Wissen zur beruflichen Praxis und die wissenschaftliche Reflexion praktischer Probleme 

ermöglichen. Die berufsbegleitende Studienvariante zielt darauf ab, Kompetenzen und Qualifi-

kationen, die nicht an einer Hochschule erworben wurden, in das Studium einzubringen und 

den Übergang in ein Masterstudium zu erleichtern. 

Die Wissensvermittlung im Studiengang soll durch die Zusammensetzung kleiner Gruppen er-

folgen. In diesen kleinen Gruppen ist seminaristischer Unterricht vorgesehen, um eine direkte 

Kommunikation zwischen Studierenden und Dozierenden zu ermöglichen. In der berufsbeglei-

tenden Variante können die Vorlesungen zeitlich flexible und ortsunabhängige Lehr-

/Lernformate (z.B. Online-Lernphasen) enthalten. 

Zielgruppen des Studiengangs sind primär Schulabgängerinnen und -abgänger mit Hochschul- 

oder Fachhochschulreife aus den regionalen Einzugsgebieten Rheinland und Drei-Länder-Eck 

Aachen. In der berufsbegleitenden Variante richtet sich der Studiengang an Interessierte mit 

Berufserfahrung und Personen mit einem staatlich anerkannten Weiterbildungsabschluss.  

 

Studiengang 02: Business Development Management (M.A.) 

Bei dem vorliegenden Studiengang handelt es sich um einen Masterstudiengang, der in einer 

Voll-/Teilzeit und dualen Variante angeboten wird. Das Ziel des Studiengangs ist die Vermitt-

lung von branchenunabhängigen Kompetenzen, sodass die Absolventinnen und Absolventen 
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Wachstumspotentiale in Unternehmen systematisch und marktorientiert entdecken sowie Lö-

sungen entwickeln und umsetzen können. Die inhaltliche Ausrichtung des Studiengangs ergibt 

sich gemäß den Angaben im Selbstbericht (vgl. S.11) aus dem Kompetenzbereich „Manage-

ment von Geschäftsfeldern“ zum Erwerb von Kenntnissen aus dem Business Development und 

dem Kompetenzbereich „Innovations- und Vertriebsmanagement“, das Wachstumspotentiale 

marktorientiert entdeckt. Im Kompetenzbereich „Kunden- und Qualitätsmanagement“ wird die 

Vermittlung von Koordinationsfertigkeiten innerhalb und außerhalb eines Unternehmens erör-

tert. 

Die duale Studiengangsvariante zeichnet sich gemäß den Angaben im Selbstbericht (vgl. S.14) 

durch eine enge systematische Verzahnung von Theorie und Praxis aus. Die duale Variante soll 

den Transfer von theoretischem Wissen zur beruflichen Praxis und die wissenschaftliche Refle-

xion praktischer Probleme in den Vordergrund stellen.  

Die Wissensvermittlung soll u.a. durch den Einsatz von Gastvorträgen, Präsentationen, Grup-

penarbeiten und Diskussionen erreicht werden. 

Der Studiengang Business Development Management richtet sich an (Fach-) Hochschulabsol-

ventinnen und -absolventen eines ersten berufsqualifizierenden Hochschulstudiums mit wirt-

schaftswissenschaftlicher Ausrichtung sowie Absolventinnen und Absolventen weiterer Fach-

richtungen, die während ihres Studiums wirtschaftswissenschaftliche Grundkenntnisse erwor-

ben haben und diese in geeigneter Form (s. Ausführungen § 5 StudakVO) nachweisen können. 
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Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachtergremiums 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Das Gutachtergremium bewertet das Studiengangskonzept positiv. In den Gesprächen wäh-

rend der digitalen Begutachtung konnte das Gutachtergremium einen Eindruck darüber erhal-

ten, welche Inhalte und Qualifikationsziele vermittelt werden. Hierbei werden einschlägige Inhal-

te in den betriebswirtschaftlichen Gebieten Internationales Management, Marketing-Medien- 

und Eventmanagement, Wirtschaftspsychologie & Personalmanagement und Finance & Con-

trolling vermittelt, die dem angestrebten Bachelorniveau entsprechen. Hierdurch sieht es das 

Gutachtergremium als hinreichend an, dass die Absolventinnen und Absolventen einer von der 

Hochschule angegebenen qualifizierten Erwerbstätigkeit als generalistisch ausgebildete Mana-

gerinnen und Manager nachgehen können.  

Das Gutachtergremium erachtet das duale Studienprinzip als durchdacht und konzeptuell 

schlüssig. Es hebt vor allem die Möglichkeit hervor, im dualen Studium ein Auslandssemester 

zu absolvieren, da es zur persönlichen Weiterentwicklung der Studierenden und zur Vorberei-

tung auf eine berufliche Tätigkeit in einem internationalen Umfeld beiträgt. In der berufsbeglei-

tenden Variante schafft der Studiengang durch die Einbindung von Online-Lehrphasen über die 

Berufstätigkeit hinaus eine zeitliche Flexibilität für Studierende.  

In dem Verfahren wurde ebenfalls die Vollzeitvariante des Studiengangs begutachtet, die je-

doch in der Praxis aufgrund fehlender Nachfrage bis jetzt noch nicht angeboten wurde. Eine 

Personalplanung wurde für diese Variante noch nicht vorgelegt. Das Gutachtergremium konnte 

sich daher kein abschließendes Bild darüber machen, ob diese Variante personell hinreichend 

ausgestattet ist, falls der Studienbetrieb aufgenommen wird.  

Im Rahmen der formalen Prüfung ist aufgefallen, dass die Kreditierung der Abschlussarbeit 

nicht in allen relevanten Dokumenten einheitlich ausgewiesen ist. Zudem müssen die Lerner-

gebnisse im Diploma Supplement outcome-orientiert dargestellt werden.  

 

Studiengang 02: Business Development Management (M.A.) 

Das Gutachtergremium bewertet das Studiengangskonzept positiv. In den Gesprächen wäh-

rend der digitalen Begutachtung konnte sich das Gutachtergremium davon überzeugen, dass 

den Zielen der wissenschaftlichen Befähigung Rechnung getragen wird. Hierbei werden ein-

schlägige ökonomische Theorien und quantitative sowie qualitative Methoden vermittelt. Diese 

entsprechen dem angestrebten Masterniveau. Hierdurch sieht es das Gutachtergremium als 

hinreichend an, dass die Absolventinnen und Absolventen einer von der Hochschule angege-



Akkreditierungsbericht: Bündel General Management (B.A.), Business Development Management (M.A.) 

 

Seite 10 | 84 

benen qualifizierten Erwerbstätigkeit als branchenunabhängige Führungskraft in nationalen und 

internationalen  Unternehmen nachgehen können.  

Das Gutachtergremium erachtet das duale Studienprinzip als durchdacht und konzeptuell 

schlüssig. Es hebt vor allem die enge Zusammenarbeit zwischen den Praxispartnern und der 

Hochschule positiv hervor. Durch die Einbindung von digitalen Möglichkeiten wie etwa Online-

Lehrphasen wird zudem über die Berufstätigkeit hinaus eine zeitliche Flexibilität für die Studie-

renden geschaffen.  

In dem Verfahren wurden ebenfalls die Voll- und Teilzeitvariante des Studiengangs begutachtet, 

die jedoch in der Praxis bis jetzt noch nicht angeboten wurden. Eine Personalplanung wurde für 

diese Varianten noch nicht vorgelegt. Das Gutachtergremium konnte sich daher kein abschlie-

ßendes Bild darüber machen, ob diese Varianten personell hinreichend ausgestattet sind, falls 

der Studienbetrieb aufgenommen wird.  

Im Rahmen der formalen Prüfung ist aufgefallen, dass die Lernergebnisse des Diploma Supp-

lement bisher nicht outcome-orientiert dargestellt werden. Außerdem wird die Bearbeitungs-

dauer der Abschlussarbeit aktuell nicht einheitlich in der Studien- und Prüfungsordnung und im 

Modulhandbuch ausgewiesen. 
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1 Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 

(gemäß Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 StudakVO) 

 

Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 StudakVO)  

Sachstand/Bewertung  

General Management (B.A.) 

Bei dem Studiengang General Management (B.A.) handelt es sich um einen Bachelorstudien-

gang mit 180 (dual; berufsbegleitend; Vollzeit) bzw. 210 (dual international) ECTS-

Leistungspunkten. Die 180 ECTS-Leistungspunkte-Variante kann dual, berufsbegleitend oder in 

Vollzeit studiert werden. Die Studienvariante von 210 ECTS-Leistungspunkten besteht aus der 

dualen Studienvariante mit einem zusätzlich integrierten Auslandssemester. Im Rahmen dieses 

Auslandssemesters wählen die Studierenden Kurse im Umfang von 25 ECTS-

Leistungspunkten. Die übrigen fünf ECTS-Leistungspunkte fließen durch die Veranstaltung 

„Praxisreflexion VI“ ein. Das Studium dauert in der Regelstudienzeit sechs Semester (dual; 

Vollzeit). Für Studierende, die den Studiengang in der internationalen dualen Variante bzw. be-

rufsbegleitend studieren, werden die Module auf sieben bzw. acht Semester verteilt. 

Business Development Management (M.A.) 

Der konsekutive Masterstudiengang ist in einer Regelstudienzeit von vier Semestern (dual; 

Vollzeit) bzw. sechs Semestern (Teilzeit) mit 120 ECTS-Leistungspunkten kreditiert. Er verhält 

sich konsekutiv zu einem ersten berufsqualifizierenden Hochschulstudium mit wirtschaftswis-

senschaftlicher Ausrichtung. Die Gesamtregelstudienzeit beträgt in Vollzeit insgesamt fünf Jah-

re (zehn Semester). 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengangsprofile (§ 4 StudakVO) 

Sachstand/Bewertung  

General Management (B.A.) 

Mit der Abschlussarbeit, die im sechsten, siebten oder achten Semester (je nach Studienvarian-

te) anzufertigen ist, zeigen die Studierenden, dass sie in der Lage sind, innerhalb einer vorge-

gebenen Frist eine spezifische Fragestellung selbstständig nach wissenschaftlichen Methoden 

zu bearbeiten. Die Fragestellung soll eine praktische Relevanz für Unternehmen oder eine Wirt-

schaftsbranche haben und wird zusammen mit dem Unternehmen ausgewählt. Dabei können 

die Studierenden den Anforderungen an eine wissenschaftliche Arbeit entsprechend die Ar-
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beitsergebnisse strukturiert und nachvollziehbar zu Papier bringen und damit Impulse sowohl 

für die wissenschaftliche Diskussion als auch die Unternehmenspraxis liefern.  

Business Development Management (M.A.) 

Der konsekutive Studiengang Business Development Management (M.A.) ist anwendungsorien-

tiert ausgerichtet, da die Vermittlung derjenigen betriebswirtschaftlichen Kompetenzen, die not-

wendig sind, um die Aufgaben eines Business Development Managers zielgerichtet ausüben zu 

können, im Mittelpunkt steht. Dies drückt sich curricular im begleiteten Selbststudium aus. Zu-

dem werden anwendungsorientierte Forschungsprozesse im Rahmen von Transferprojekten 

realisiert. Dazu stellt der Kompetenzbereich „Praxistransfer“ die direkte Anwendung der in den 

übrigen Kompetenzbereichen erlernten Kenntnisse sicher und beinhaltet die vertiefende wis-

senschaftliche Herangehensweise an betriebliche Problemstellungen. Innerbetriebliche wie 

auch außerbetriebliche Funktionen runden das anwendungsorientierte Profil ab, um eine 

Schnittstellenfunktion zwischen betrieblichen Funktionsbereichen und externen Partnern ein-

nehmen zu können. 

Mit der Abschlussarbeit, die im vierten, fünften oder sechsten Semester (je nach Studienvarian-

te) anzufertigen ist, zeigen die Studierenden, dass sie in der Lage sind, innerhalb einer vorge-

gebenen Frist, eine Fragestellung mithilfe angemessener wissenschaftlicher Methoden zu be-

arbeiten und das Problem vor dem Hintergrund einschlägiger Theorien zu analysieren. Damit 

sollen die Studierenden ihr vertieftes Wissen in einem selbstgewählten Forschungsthema de-

monstrieren.  

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 StudakVO)  

Sachstand/Bewertung  

General Management (B.A.) 

Die Zugangsvoraussetzungen definiert die Hochschule in § 2 der „Zulassungsordnung der Eu-

ropäischen Fachhochschule Rhein/Erft für die Bachelorstudiengänge“. Diese lauten: 

 die allgemeine Hochschulreife 

 die einschlägige fachgebundene Hochschulreife 

 die Fachhochschulreife 

 einen als gleichwertig anerkannten Bildungsabschluss gemäß Qualifikationsverordnung 

Fachhochschule des Landes Nordrhein-Westfalen  
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 den Nachweis eines Abschlusses der Aufstiegsfortbildung gemäß §2 und §3 Berufsbil-

dungshochschulzugangsverordnung des Landes Nordrhein-Westfalen 

 der Nachweis der für das Studium erforderlichen Englischkenntnisse auf Niveau B2 des 

Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen; 

 bei Bewerbung um einen Studienplatz in einem dualen2 Bachelorstudiengang die Teil-

nahme an einem Auswahlverfahren gemäß § 4 

Darüber hinaus sind Personen zum Studium berechtigt, die über eine abgeschlossene Berufs-

ausbildung verfügen, eine anschließend mindestens dreijährige Berufstätigkeit, das 22. Lebens-

jahr vollendet haben sowie beim Bestehen einer Zugangsprüfung (s. Ausführungen § 6 Zulas-

sungsordnung für Bachelorstudiengänge). Alternativ zu der dreijährigen beruflichen Tätigkeit ist 

die selbständige Führung eines Familienhaushalts mit mindestens einer erziehungs- oder pfle-

gebedürftigen Person anderen Berufstätigkeiten gleichgestellt. 

Für die duale Variante des Bachelorstudiengangs gilt ein Auswahlverfahren (s. Ausführungen § 

4 Zulassungsordnung für Bachelorstudiengänge) in Form eines Assessment Centers. Es dient 

dem Ziel, die Eignung der Studienbewerberinnen und -bewerber festzustellen und soll ihre Eig-

nung für die Aufnahme einer berufspraktischen Tätigkeit in einem Kooperationsunternehmen 

der EUFH prüfen. Bestandteil des Auswahlverfahrens sind ein Englisch-Test, ein Deutsch-Test, 

ein Struktur-Logik-Test sowie ein Einzelinterview. 

Business Development Management (M.A.) 

Die Zugangsvoraussetzungen definiert die Hochschule in § 2 der Zulassungsordnung für Mas-

terstudiengänge. Diese lauten: 

 erster akademischer Abschluss mit mind. 180 ECTS-Leistungspunkten 

 Englischkenntnisse auf Niveau B2 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens 

für Sprachen 

 bei Bewerberinnen und Bewerbern mit ausländischem Hochschulabschluss: Deutsch-

kenntnisse auf Niveau B2 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Spra-

chen 

 in der dualen Studienvariante: Vertrag mit einem Unternehmen, nachzuweisen binnen 

16 Wochen nach Studienbeginn 

Sofern die Voraussetzungen erfüllt sind, werden Studienbewerberinnen und -bewerber mit Stu-

dienabschlüssen anderer Hochschulen, Absolventinnen und Absolventen von EUFH-

Bachelorstudiengängen mit einer Abschlussnote von schlechter als 2,7, Studienbewerberinnen 

                                                
2
 Wenn die „duale“ Variante beschrieben und bewertet wird, umfasst dies auch die internationale Variante. Sollten 

sich in bestimmten Zusammenhängen Abweichungen ergeben, wird die internationale Variante getrennt aufgeführt. 
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und -bewerber für duale Masterstudiengänge und Bewerberinnen und Bewerber, deren Eignung 

für das Masterstudium ohne vollständig absolviertes Bachelorstudium anhand den bislang vor-

liegenden Prüfungsleistungen festgestellt wird, zusätzlich in ein Auswahlverfahren aufgenom-

men. Im Auswahlverfahren werden die Motivation der Studienbewerberin und -bewerbers für 

die Aufnahme eines Masterstudiums, die persönlichen Rahmenbedingungen sowie ggf. ergän-

zende Informationen zu seiner Qualifikation geprüft. Bei Studienbewerberinnen und -bewerber 

für die dualen Masterprogramme werden zudem die berufliche Situation sowie die mögliche 

Unterstützung des Studiums seitens der Arbeitgeberin und des Arbeitgebers geprüft. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt.  

 

Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 StudakVO) 

Sachstand/Bewertung  

General Management (B.A.) 

Aufgrund der inhaltlichen Ausgestaltung des vorliegenden Studiengangs auf die Vermittlung 

betriebswirtschaftlicher und überwiegend qualitativer Inhalte wird der Abschluss „Bachelor of 

Arts“ vergeben. 

Business Development Management (M.A.) 

Aufgrund der inhaltlichen Ausrichtung des vorliegenden Studiengangs auf den Erwerb wirt-

schaftswissenschaftlicher und überwiegend qualitativer Kompetenzen wird für den hier darge-

stellten Studiengang der Abschluss Master of Arts vergeben. 

Für alle Studiengänge 

Das Diploma Supplement erteilt Auskunft über das dem Abschluss zugrunde liegende Studium 

im Einzelnen. Nach § 32 Abs. 1 S. 1 der jeweiligen Studien- und Prüfungsordnung wird den 

Absolventinnen und Absolventen jeweils die aktuelle Version des Diploma Supplements ausge-

händigt. Im Diploma Supplement werden für beide Studiengänge unter „4.2 Programme Learn-

ing Outcomes“ die Lernziele nicht outcome-orientiert formuliert. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist nicht erfüllt. Die Lernergebnisse für die beiden Studiengänge sind im Diploma 

Supplement nicht outcome-orientiert beschrieben.  

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur folgende Auflage vor: 

Die Hochschule formuliert die Learning Outcomes im Diploma Supplement für beide Studien-

gänge unter „4.2 Programme Learning Outcomes“ outcome-orientiert. 
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Modularisierung (§ 7 StudakVO) 

Sachstand/Bewertung 

Für alle Studiengänge 

Die Studiengänge sind vollständig modularisiert und mit einem Leistungspunktesystem ausge-

stattet. Die Module können i.d.R. innerhalb von einem oder zwei Semestern abgeschlossen 

werden. Das Modul „Wirtschaftsenglisch I“ im Bachelorstudiengang General Management er-

streckt sich über drei Semester. Die Hochschule begründet dies damit, dass das Modul als 

Grundlage für die Festigung der bestehenden Sprachkompetenzen und einer Einführung in die 

Wirtschaftssprache dient. Damit ein kontinuierlicher Lernerfolg gewährleistet ist, wird ein 

dreisemestriger, sukzessiver Aufbau mit regelmäßiger Lernerfolgskontrolle gewählt. 

Die Modulhandbücher und die darin enthaltenen Modulbeschreibungen geben Aufschluss über 

die Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls, zu Lehr- und Lernformen, zu Voraussetzungen 

für die Teilnahme, zu Verwendbarkeit des Moduls, zu Voraussetzungen für die Vergabe von 

ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European Credit Transfer System, zu ECTS-

Leistungspunkte und Benotung, zur Häufigkeit des Angebots des Moduls, zum Arbeitsaufwand 

und Dauer des Moduls. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Leistungspunktesystem (§ 8 StudakVO) 

Sachstand/Bewertung 

Der Bachelorstudiengang umfasst insgesamt 180 (dual; Vollzeit; berufsbegleitend) bzw. 210 

(international) ECTS-Leistungspunkte und der Masterstudiengang 120 ECTS-Leistungspunkte, 

wobei jedem ECTS-Leistungspunkt eine Arbeitsbelastung von 25 Stunden zugeordnet ist. Im 

Studiengang General Management (B.A.) sind in der dualen und in der Vollzeitvariante 28-32 

bzw. in der berufsbegleitenden Variante 20-26 ECTS-Leistungspunkte vorgesehen. Im Studien-

gang Business Development Management (M.A.) sind pro Semester 30 (dual; Vollzeit) bzw. 21-

24 (Teilzeit) ECTS-Leistungspunkte vorgesehen.  

Der Bearbeitungsumfang der Abschlussarbeit im Bachelorstudiengang beträgt zehn (dual; Voll-

zeit) bzw. zwölf (berufsbegleitend) ECTS-Leistungspunkte bei einer Bearbeitungsdauer von 8 

bzw. 16 Wochen. Es werden jedoch abweichende Angaben zu den ECTS-Leistungspunkten für 

die Abschlussarbeit in der dualen bzw. Vollzeitvariante gemacht. Während im Modulhandbuch 

die Abschlussarbeit mit zehn ECTS-Leistungspunkten kreditiert wird, werden laut Studien- und 

Prüfungsordnung zwölf ECTS-Leistungspunkte für die Abschlussarbeit vergeben.  



Akkreditierungsbericht: Bündel General Management (B.A.), Business Development Management (M.A.) 

 

Seite 16 | 84 

Die Abschlussarbeit wird in der berufsbegleitenden Variante um zwei ECTS-Leistungspunkte 

höher kreditiert als in der dualen bzw. Vollzeitvariante. Dies begründete die Hochschule im Vor-

feld der Begutachtung damit, dass in der berufsbegleitenden Variante der Umfang der Ab-

schlussarbeit mit 35 Seiten höher ist als in den anderen Varianten, in der die Abschlussarbeit 

auf 30 Seiten bemessen wird. 

Der Bearbeitungsumfang der Abschlussarbeit im Masterstudiengang beträgt 30 ECTS-

Leistungspunkte bei einer Bearbeitungsdauer von 6 Monaten im Dual- und Vollzeitstudium und 

32 Wochen im Teilzeitstudium. Die Angabe zur Bearbeitungsdauer der Abschlussarbeit in der 

dualen und Vollzeitvariante aus dem Modulhandbuch weicht beim Masterstudiengang hingegen 

von den Angaben in der Studien- und Prüfungsordnung ab, in der 16 Wochen Bearbeitungs-

dauer ausgewiesen werden.  

Die Studierenden erreichen im Rahmen des Masterstudiums 120 ECTS-Leistungspunkte. Unter 

Einbeziehung eines vorangehenden, sechssemestrigen Bachelor-Studiums mit einem ersten 

berufsqualifizierenden Abschluss, in dem 180 ECTS-Leistungspunkte erreicht wurden, verfügen 

die Studierenden schließlich über insgesamt 300 ECTS-Leistungspunkte. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist nicht erfüllt.  

General Management (B.A.): 

Im Modulhandbuch wird die Abschlussarbeit in der dualen und Vollzeitvariante mit zehn ECTS-

Leistungspunkten kreditiert. Allerdings wird die Abschlussarbeit laut Studien- und Prüfungsord-

nung mit zwölf ECTS-Leistungspunkten kreditiert. 

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur folgende Auflage vor:  

Die Hochschule gewährleistet eine einheitliche Kreditierung der Abschlussarbeit sowohl in der 

Studien- und Prüfungsordnung als auch im Modulhandbuch in der dualen Variante und der 

Vollzeitvariante des Studienganges General Management (B.A.). 

Business Development Management (M.A.) 

Die Bearbeitungsdauer der Abschlussarbeit im Dual- und Vollzeitstudium wird im Modulhand-

buch 26 Wochen Bearbeitungsdauer angegeben, während es laut Studien- und Prüfungsord-

nung 6 Monate Bearbeitungsdauer sind. 

Nach eingehender Beratung mit der Hochschule schlägt die Agentur folgende Auflage vor: 

Die Hochschule gewährleistet eine einheitliche Bearbeitungsdauer der Abschlussarbeit sowohl 

in der „Studien- und Prüfungsordnung der Europäischen Fachhochschule Rhein/Erft für die 
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Masterstudiengänge“ als auch im Modulhandbuch in der dualen Variante und der Vollzeitvarian-

te des Studienganges Business Development Management (M.A.). 

 

Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV) 

Sachstand/Bewertung  

Anerkennung und Anrechnung werden in der „Ordnung zur Anerkennung hochschulischer und 

zur Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen und Qualifikationen“, insbeson-

dere in §§ 3 und 4 geregelt. Die Anerkennung von an anderen Hochschulen erbrachten Leis-

tungen wird durchgeführt, sofern sich die erbrachten Leistungen und erworbenen Kompetenzen 

nicht wesentlich von dem Studiengang unterscheiden, für den die Anerkennung beantragt wird. 

Bei der Anerkennung werden i.d.R. die Noten übernommen, falls die Notensysteme vergleich-

bar sind. Die Anrechnung außerhochschulisch erworbener Kompetenzen und Fähigkeiten er-

folgt durch eine pauschale Anrechnung auf Grundlage von eingereichten Nachweisen. Die indi-

viduelle Anrechnung erfolgt auf Antrag des Studierenden. Bei der Anrechnung werden die No-

ten i.d.R. nicht übernommen, sondern die Leistung als „angerechnet“ ausgewiesen. Bis maxi-

mal zur Hälfte der im Studium zu erbringenden ECTS-Leistungspunkte können hierbei ange-

rechnet werden. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 9 

StudakVO) 

Sachstand/Bewertung  

General Management (B.A.) 

Die Kooperation mit nichthochschulischen Einrichtungen ist Bestandteil in der berufsbegleiten-

den Variante des Studiengangs. Diese dient dazu, Leistungen auf das berufsbegleitende Studi-

um anzurechnen. Die Einzelheiten sind in einem Kooperationsvertrag zwischen der Hochschule 

und der jeweiligen Einrichtung verbindlich festgelegt. Bei den Einrichtungen handelt es sich bei-

spielsweise um die Industrie und Handelskammer (IHK) Köln, die Verwaltungs- und Wirt-

schaftsakademie (VWA) Köln und das Karl-Schiller-Berufskolleg Brühl. Die Rechte und Pflich-

ten der jeweiligen Einrichtung sowie der EUFH sind in einer gemeinsamen Kooperationsverein-

barung geregelt (s. Ausführungen § 19 StudakVO).  
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Der Mehrwert aus diesem Kooperationsvertrag ergibt sich daraus, Studieninteressierten mit 

einschlägigen Vorleistungen aus Wirtschaftsfachschulen, Fachrichtung Betriebswirtschaft einen 

Quereinstieg in den Studiengang zu ermöglichen. 

Die Möglichkeit einer Anrechnung ist transparent auf der Internetseite der Hochschule ausge-

wiesen.3 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

  

                                                
3
 https://management.eufh.de/management/bachelor/general-management-berufsbegleitend  (letzter Aufruf am 

04.06.2021) 

https://management.eufh.de/management/bachelor/general-management-berufsbegleitend
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

General Management (B.A.) 

Der Studiengang wurde zuletzt vom 27. September 2013 bis Ende Sommersemester 2020 un-

ter einer Auflage re-akkreditiert. Die Auflage wurde fristgerecht erfüllt. Im Jahr 2015 erfolgte die 

Erweiterung der bestehenden Akkreditierung auf den Standort Aachen. Darüber hinaus wurde 

der Studiengang im Jahr 2016 um die duale internationale Variante erweitert.  

Eine Weiterentwicklung des Studiengangs fand dahingehend statt, dass Veränderungen in den 

Prüfungsformen vorgenommen wurden. In einigen Modulen wurden die Klausuren durch Haus-

arbeiten, Projektarbeiten, Referate und mündliche Prüfungen ersetzt. Weiterhin wurden inhaltli-

che Veränderungen in einigen Modulen durchgeführt. So wird die Vorlesung „Grundlagen der 

BWL“ mit „Wertschöpfungsprozessen in einem Unternehmen“ inhaltlich integriert und in einem 

Semester absolviert. Die Vorlesungen „Personal“ und „Organisation“ werden in einem neuen 

Modul zusammengelegt. Das Modul „Grundlagen der Unternehmensführung“ fokussiert sich 

nun inhaltlich auf die normative und strategische Perspektive und die operative Umsetzung für 

die betriebliche Steuerlehre. Mit dem Tausch einzelner Vorlesungsinhalte im Modul „Marke-

tingmanagement“ wird die Kundenperspektive unterschieden. Zudem nehmen die Module „In-

dustrielle Geschäftsprozesse“ und „Digitalisierte Geschäftsprozesse“ die moderne Entwicklung 

der Digitalisierung sowie die Diskussion um die Bedeutung der Industrie verstärkt auf. In der 

Vollzeit- und dualen Variante werden zukünftig die Module zur Vertiefung der englischen 

Sprachkompetenz und „Europäische Wirtschaft“ Pflichtmodule sein. 

 

Business Development Management (M.A.) 

Der Studiengang wurde vom 02. Oktober 2015 bis 31. Dezember 2020 unter fünf Auflagen ak-

kreditiert. Alle Auflagen wurden fristgerecht erfüllt.  

Weiterentwicklungen im Studiengang betrafen die Anpassung des Curriculums und der Module, 

damit sie mit wirtschaftswissenschaftlichen Grundkenntnissen einen guten Einstieg ermögli-

chen, wie etwa im Modul „Innovationsmanagement in digitalen Märkten“, das in der ersten Ver-

anstaltung „Marktorientierte Betriebswirtschaftslehre und Digitalisierung“ die unterschiedlichen 

Wissensstände der Studierenden auf ein einheitliches Niveau bringt. Die andere Veranstaltung 

„Produkt- und Innovationsmanagement“ räumt dem Themenbereich Digitalisierung einen höhe-

ren Stellenwert ein. Die Veranstaltung „Investitions- und Konsumgütermarketing“ wurde in die 

Veranstaltung „Investitionsgüter- und Dienstleistungsmarketing“ abgeändert und legt nun einen 

Schwerpunkt auf den Industrie- und Dienstleistungsbereich. Die Veranstaltung „Perspektiven 

des strategischen Managements“ im Modul „Strategisches Geschäftsfeldmanagement“ ist um-
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gestaltet, indem die Studierenden ihren Blickwinkel auf das klassische strategische Manage-

ment erweitern. Im Seminar „Analysetools wissenschaftlicher Arbeiten“ aus dem Modul „Ange-

wandte Geschäftsfeldanalyse“ liegt der Schwerpunkt nun deutlicher auf der Anwendung wis-

senschaftlicher Analysetools.  

 

2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 StAkkrStV i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a StAkkrStV und §§ 11 bis 16; §§ 19-

21 und § 24 Abs. 4 StudakVO) 

 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 StudakVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte  

Die Hochschule bietet duale Studiengänge an und sieht sich dazu verpflichtet, den Studieren-

den Kompetenzen für ein wissenschaftlich basiertes, anwendbares berufliches Handeln zu 

vermitteln. Das Ziel der Bachelor- und Masterstudiengänge ist, anwendungsbezogen und in 

Kooperation mit Unternehmen und mit Partnerinnen und Partnern aus Wirtschaft und Gesund-

heit Fach- und Führungskräfte auszubilden. Damit verbunden ist das Qualifikationsziel der Be-

fähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit (vgl. Selbstbericht, S.29). 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Sachstand  

Für die Absolventinnen und Absolventen aller dualen und berufsbegleitenden Bachelorstudien-

gänge an der EUFH besteht generell das Qualifikationsziel darin, die für das ausgewählte 

Fachgebiet vorhandene Wissenschaft zu verstehen und auf die Praxis im berufsfeldbezogenen 

Umfeld anwenden zu können (vgl. Selbstbericht, S.29). Die Studierenden sollen in der Lage 

sein, ihre beruflichen Tätigkeiten mit wissenschaftlichen Methoden zu reflektieren. Die Absol-

ventinnen und Absolventen können komplexe berufliche Fragestellungen einordnen, situations-

bezogen reflektieren und ihre Entscheidungen auf geeigneter erkenntnistheoretischer Grundla-

ge fachlich und praxisrelevant abwägen. Nach dem erfolgreichen Abschluss sollen die Bachelo-

rabsolventinnen und -absolventen über ein breites, integriertes Wissen und Verstehen der rele-

vanten wissenschaftlichen Grundlagen verfügen. Im Verlauf des Studiums ist ein wesentliches 

Qualifikationsziel, dass Studierende das bisher angeeignete Wissen eigenständig vertiefen sol-

len (vgl. Selbstbericht, S.30). 

Im Bachelorstudiengang General Management (B.A.) sollen die Studierenden ein funktions- und 

berufsfeldübergreifendes theoretisches Grundlagenwissen erwerben. Die Fähigkeit, Probleme 

und Fragestellungen der Berufspraxis zu analysieren und anwendungsbezogene Lösungen für 
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diese Probleme zu entwickeln, soll durch den Erwerb von Wissen zu unterschiedlichen Metho-

den der Analyse und Entscheidungsfindung für verschiedene Funktions- und Fachbereiche im 

Verlauf des Studiums generiert werden. Speziell durch das Modul „Zukunfts- und Innovations-

management“ erlangen die Absolventinnen und Absolventen Flexibilität und Offenheit für For-

schungsergebnisse, um im beruflichen Handlungsfeld mit der jeweiligen ökonomischen, sozia-

len und technologischen Entwicklung umgehen zu können (vgl. Selbstbericht, S.30). 

Die Absolventinnen und Absolventen sind in der Lage, das Management in verschiedenen be-

triebswirtschaftlichen Gebieten zu unterstützen und selbst Fach- und Führungsaufgaben zu 

übernehmen. Sie sollen befähigt werden, als generalistisch ausgebildete Managerinnen und 

Manager tätig zu werden, die sowohl in Positionen der einzelnen Abteilungen (z. B. Beschaf-

fung, Finanzen, Marketing, Organisation, Personal oder Rechnungswesen) wie auch in Stabs-

stellen oder im höheren Management eines Unternehmens Entscheidungen erarbeiten, kom-

munizieren, fällen und sie im Betrieb umsetzen können (vgl. Selbstbericht, S.32). 

Zur Bewältigung der Aufgaben im Berufsalltag und zur Reflexion des eigenen Handelns sind im 

Studium acht Lehrveranstaltungen zu Themen der Managementtechniken und zum Training 

sozialer Kompetenzen als Pflichtveranstaltung integriert. Ergänzt werden diese Veranstaltungen 

durch weitere Lehrveranstaltungen im Bereich Funktionsübergreifende Managementkompeten-

zen. Eine Fremdsprachenausbildung in Wirtschaftsenglisch ist verpflichtender Bestandteil des 

Studiums. Das Modul „Europäische Wirtschaft“ soll darüber hinaus Qualifikationen zum Han-

deln im europäischen Binnenmarkt und zur Reflexion des Zusammenwirkens der europäischen 

Institutionen bzw. Akteurinnen und Akteure vermitteln. Die Bewertung gesellschaftlicher und 

betriebswirtschaftlicher Konsequenzen soll im Verlauf des Studiums mit dazu beitragen, dass 

die Studierenden in der Lage sind, ihre zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle zu 

gestalten. Die in den Modulen des Bereichs Praxistransfer (Praxisphase, Fallstudie, Projektstu-

dium) in der dualen Variante erwartete eigenverantwortliche Bearbeitung von ausgewählten 

Themen soll zudem ein Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung während des Studiums sein (vgl. 

Selbstbericht, S.30). 

In den Modulen der dualen Variante verzahnen die Studierenden Theorie und Praxis miteinan-

der. Der rote Faden der Praxisphasen besteht laut Modulbeschreibung darin, praktische Erfah-

rungen in der akademischen Lehre zu berücksichtigen und das Gelernte im Betrieb anzuwen-

den. Die Studierenden sollen in den Praxisberichten Theorieinhalte anwenden, den ausgewähl-

ten Sachverhalt analysieren und vor dem Hintergrund des aufgezeigten theoretischen Hinter-

grunds bewerten. Damit sollen sie anschließend ein Konzept für ihr zukünftiges Weiterbildungs-

verhalten ableiten. Die Unternehmensfallstudie soll dazu dienen, Problemstellungen aus der 

Unternehmenspraxis zu konkretisieren und zu strukturieren. Die Studierenden entwerfen im 

Team konkrete Lösungswege und -konzepte, schätzen die Wirkungen der unterschiedlichen 
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Handlungsalternativen ab und leiten umsetzbare Handlungsempfehlungen ab. Der letzte Pra-

xisbericht gilt abschließend der Analyse der persönlichen Erfahrungen, Kenntnisse und Fähig-

keiten im Unternehmen (vgl. Modulbeschreibungen, S.146). 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Während der Begutachtung und durch die eingereichten Unterlagen konnte sich das Gutachter-

gremium überzeugen, dass die Qualifikationsziele des Studiengangs Bachelorniveau aufweisen 

und die angestrebten Lernergebnisse erreicht werden. Dies zeigt sich u.a. in den Darlegungen 

der Lernergebnisse in den Modulbeschreibungen. Die Qualifikationsziele tragen den definierten 

Zielen der fachlichen Befähigung der Studierenden ausreichend Rechnung. Die Absolventinnen 

und Absolventen sind in der Lage, das Management in verschiedenen betriebswirtschaftlichen 

Gebieten zu unterstützen und Fach- und Führungsaufgaben zu übernehmen. 

Während der Begutachtung gab die Hochschule an, dass sie das Thema Interkulturalität in eini-

gen Modulen wie „Internationales Management“, „Problemlösungskompetenz“, „Führungskom-

petenz“ aufgreift, um die interkulturelle Kompetenz bei den Studierenden nachhaltig zu veran-

kern. Das Gutachtergremium hob diese Maßnahme positiv hervor, vor allem im Hinblick auf die 

Persönlichkeitsbildung.  

Das Gutachtergremium begrüßt die Bearbeitung von Aufgabenkomplexen in den Modulen zum 

Praxistransfer in der dualen Studienvariante. Durch die Praxisberichte werden Theorie und Pra-

xis verzahnt. Zudem trägt die Reflektion der Erfahrungen in der Praxisphase sowohl zur profes-

sioneller als auch persönlicher Weiterentwicklung der Studierenden bei. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Studiengang 02: Business Development Management (M.A.) 

Sachstand  

Wesentliche Qualifikationsziele sind laut Selbstbericht (vgl. S.31), dass die Absolventinnen und 

Absolventen Kenntnisse zu den einschlägigen ökonomischen Theorien erwerben und über 

Fachwissen auf dem aktuellen Stand der wirtschaftswissenschaftlichen Forschung verfügen. 

Sie sind mit den einschlägigen qualitativen und quantitativen Methoden vertraut. Zudem wissen 

sie nach Angaben der Hochschule, welche markt- und kundenorientierten Ziele, Strategien und 

Maßnahmen Unternehmen in ihren Geschäftsfeldern verfolgen können, um auf Absatz- und 

Beschaffungsmärkten erfolgreich zu sein. Sie kennen die konkrete betriebliche Praxis und ver-

stehen, welche Zusammenhänge zwischen markt- und kundenorientierten Zielen und den res-

sourcenorientierten inner- und außerbetrieblichen (Netzwerk-)Prozessen bestehen. Sie wissen, 

wie die gegenseitigen Wirkungsmechanismen funktionieren und aufeinander abgestimmt wer-
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den können. Die Absolventinnen und Absolventen können qualitative und quantitative Verfahren 

und Methoden der Gestaltung von Geschäftsfeldern, auf konkrete betriebliche kurz- und lang-

fristige Problemstellungen anwenden und auf dieser Basis belastbare Lösungsvorschläge ent-

wickeln. Sie können die konkreten betrieblichen Verfahrensweisen problem- und anwendungs-

orientiert, unter Einbeziehung von aktueller Forschung analysieren und konkrete Vorschläge zu 

deren Optimierung ableiten. Die Absolventinnen und Absolventen können die erlernten wirt-

schaftswissenschaftlichen Methoden anwendungsorientiert eigenständig hinterfragen und eine 

Verbindung zu ihrer Fachdisziplin aus dem Bachelorstudium herstellen. Sie sollen eigenständi-

ge Forschungsfragen in der Schnittstelle ihres Schwerpunkts aus dem Bachelorstudium und 

den Wirtschaftswissenschaften formulieren können und somit eigene Ideen über mehrere Spe-

zialbereiche wissenschaftlich entwickeln. Zudem können sie neue Managementmethoden hin-

sichtlich ihrer Anwendbarkeit und der möglichen Auswirkungen auf die Geschäftsbereiche eines 

Unternehmens funktionsbereichsübergreifend und fachlich belastbar bewerten (vgl. Selbstbe-

richt, S.31). 

Hinsichtlich der Persönlichkeitsentwicklung wird in Modulen wie „Führung in Geschäftsfeldern“ 

thematisiert, welche fachlichen und sozialen Kompetenzen mit einer Führung von Mitarbei-

tenden sowie Teams verbunden sind. Dafür wird auf personale und soziale Aspekte der Füh-

rung eingegangen. Im Modul „Innovationsmanagement in digitalen Märkten“ beschäftigen sich 

Studierende mit verschiedenen Innovationsarten. Diese werden kritisch reflektiert und hinsicht-

lich ihrer gesellschaftlichen Bedeutung behandelt (vgl. Modulbeschreibungen, S.13). 

In den Modulen der dualen Variante verzahnen die Studierenden Theorie und Praxis miteinan-

der. Die Module „Angewandte Geschäftsfeldanalyse“, „Angewandte Kunden- und Marktanalyse“ 

„Angewandte Geschäftsfeldplanung“ sollen den Praxistransfer zwischen den Lehrinhalten des 

ersten bis dritten Semesters und den betrieblichen Problemstellungen herstellen, indem eine 

Hausarbeit innerhalb eines Unternehmens verfasst wird. Die Studierenden sollen betriebliche 

Problemstellungen unter Anwendung von Analysetools auf Masterniveau analysieren (vgl. Mo-

dulbeschreibungen, S.33). 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium ist der Auffassung, dass die Qualifikationsziele und das angestrebte 

Abschlussniveau ein stimmiges Bild ergeben. Dies zeigt sich in der Darstellung der Lernergeb-

nisse auf Masterniveau in den Modulbeschreibungen. Die Qualifikationsziele tragen den Zielen 

der wissenschaftlichen Befähigung Rechnung, was das Gutachtergremium durch die Vermitt-

lung von einschlägigen ökonomischen Theorien und quantitativen sowie qualitativen Methoden 

als gewährleistet ansieht.  
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Nach Ansicht des Gutachtergremiums sind die Absolventinnen und Absolventen in der Lage, 

konkrete betriebliche Verfahrensweisen basierend auf wirtschaftswissenschaftlichen Kenntnis-

sen problem- und anwendungsorientiert unter Einbeziehung von aktueller Forschung auf dem 

Gebiet der Wirtschaftswissenschaften zu analysieren und konkrete Vorschläge zu deren Opti-

mierung abzuleiten. 

Das Gutachtergremium begrüßt die Bearbeitung von Aufgabenkomplexen in den Modulen zum 

Praxistransfer in der dualen Studienvariante. Durch die Prüfungsform der Hausarbeiten kann 

festgestellt werden, ob die Qualifikationsziele der Verzahnung von Theorie und Praxis erreicht 

wurden.  

Es hebt zudem die Bearbeitung von Aufgabenkomplexen in den Modulen zum Praxistransfer in 

der dualen Studienvariante positiv hervor, die die Persönlichkeitsbildung der Studierenden för-

dert, da die Reflektion der Erfahrungen in der Praxisphase sowohl zur professioneller als auch 

persönlicher Weiterentwicklung beiträgt. Das Modul „Innovationsmanagement in digitalen Märk-

ten“ beleuchtet die gesellschaftliche Bedeutung fach-inhaltlicher Aspekte, wodurch die Studie-

renden in ihrer zivilgesellschaftlichen Rolle gestärkt werden. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 StudakVO) 

Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 StudakVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte  

Die Lehr- und Lernformen umfassen folgende Möglichkeiten und vermitteln gemäß den Anga-

ben in § 9 der jeweiligen „Studien- und Prüfungsordnung der Europäischen Fachhochschule 

Rhein/Erft“ für Bachelor- und Masterstudiengänge die folgenden Kompetenzen: 

 Vorlesung: Vorlesungen dienen dazu, Gegenstand und Inhalt von Teilgebieten der ein-

zelnen Fächer darzulegen und zu erörtern. 

 Übung: Zur Vertiefung und Ergänzung der in den Vorlesungen erworbenen methodi-

schen und inhaltlichen Kenntnisse können spezifische Übungen durchgeführt werden. 

 Projekt: Zur Einübung insbesondere der Anwendung erlernten Wissens und der Metho-

denkenntnisse können Projekte durchgeführt werden. 

 Kolloquium: Zur Intensivierung der Diskussion können zu einer Vorlesung begleitende 

Kolloquien durchgeführt werden. 

 Seminar: Seminare dienen dem Erwerb vertiefter Kenntnisse der Problembereiche ein-

zelner Fächer und Teilgebiete und bieten Gelegenheit zu selbständigem wissenschaftli-

chen Arbeiten. 
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 Planspiel: In einem Planspiel werden ökonomische Situationen nachgebildet. Darin tref-

fen die Studierenden Entscheidungen, die sie in Spielhandlungen umsetzen und deren 

Ergebnisse die Entscheidungsbasis in den nächsten Runden bilden wird. 

 Training: Als Training werden Veranstaltungen des Studiums im Bereich „Soft Skills De-

velopment“ bezeichnet. Das Training wird von berufserfahrenen Trainern und Betriebs-

praktikern durchgeführt mit dem Ziel der Vermittlung von Managementtechniken, der 

Stärkung der Kommunikations-, Team- und interkulturellen Fähigkeiten sowie besonders 

der (Weiter-)Qualifizierung in Fremdsprachen. 

 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Sachstand  

Das Curriculum des Studiengangs ist folgendermaßen aufgebaut: 

Dual: 
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International: 
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 Vollzeit: 
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Berufsbegleitend: 
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Die Pflichtfächer bestehen aus: 

 Fächern zur Allgemeinen Wirtschaftskompetenz, 

 Vertiefungsfächern zum Management, 

 Fächern zu Rahmenbedingungen der Betriebswirtschaft sowie 

 Fächern zum Erwerb von Funktionsübergreifenden Managementkompetenzen. 

In den Pflichtfächern sollen neben grundlegenden Kenntnissen zur Betriebswirtschaftslehre ein 

differenziertes und vertieftes Verständnis des Managements sowie der Managementfähigkeiten, 

soziale Kompetenzen und Englischkenntnisse vermittelt werden. In der berufsbegleitenden Va-
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riante kann anstelle der Vertiefung der englischen Sprachkompetenz das Modul „Europäische 

Wirtschaft“ belegt werden. 

Neben den Pflichtfächern sind bei der dualen und Vollzeitvariante Wahlfächer im Umfang von 

jeweils 30 ECTS-Leistungspunkten vorgesehen. Hier haben die Studierenden die Möglichkeit, 

einen Schwerpunkt aus folgenden Bereichen zu wählen: „Marketing-, Medien & Eventmanage-

ment“, „Wirtschaftspsychologie & Personalmanagement“, „International Management“, „Finance 

und Controlling“. Innerhalb eines jeden Wahlfaches werden jeweils drei Module gewählt. 

Neben den Pflichtfächern sind auch in der berufsbegleitenden Variante Schwerpunkte vorgese-

hen. Für die „Wahl-Spezialisierung I“ haben die Studierenden die Möglichkeit, eine betriebswirt-

schaftlich relevante Vertiefung aus den Bereichen „Internationales Management“, „Personal- 

und Organisationsentwicklung“, „Consulting“, „Finance & Controlling“, „Marktpsychologie in in-

ternationalen Märkten“ zu wählen. In der „Wahl-Spezialisierung II“ werden im Unterschied zur 

„Wahl-Spezialisierung I“ managementbezogene Themen angeboten. Dort kann eine wirt-

schaftspsychologische oder finanzwirtschaftliche Ausrichtung gewählt werden.  

Weitere berufsfeldbezogene Qualifikationen erwerben die Studierenden in den Wahl-

Zusatzfächern. Es ist ein Zusatzfach als Wahlpflichtmodul im Umfang von acht ECTS-

Leistungspunkten vorgesehen. Zur Auswahl stehen hierbei „Mediation“, „Börsenhandel“ und 

„Positive Leadership“. Eine Doppelung zwischen Spezialisierung und Zusatzfach ist ausge-

schlossen. 

Der Praxistransfer ist je nach Studienvariante unterschiedlich ausgestaltet. Im berufsbegleiten-

den Studium sind vor der Erstellung der Bachelorarbeit 20 ECTS-Leistungspunkte durch Pra-

xisprojekte im Unternehmen zu erbringen. Mit einem Praxisprojekt soll die kritische Reflexion 

von betriebswirtschaftlich relevanten Prozessen, Maßnahmen oder unternehmensinternen Lö-

sungen initiiert werden. Handlungsempfehlungen für einzelne Funktionsbereiche oder unter-

nehmensspezifische Lösungen sowie Hinweise zur Umsetzung in der Praxis werden in einem 

Praxisprojekt diskutiert.  

Die duale Variante sieht den Praxistransfer durch integrierte Praxisphasen vor, in denen die 

Studierenden im Unternehmen Berufserfahrungen sammeln sollen. Um eine Verzahnung von 

Theorie und Praxis zu gewährleisten, müssen die Studierenden pro Semester Praxisberichte 

erstellen, in denen sie in der Theoriephase erlerntes Wissen durch konkrete Aufgabenstellun-

gen auf ihr Unternehmen (ihre Branche etc.) transferieren. Insgesamt sind fünf (bzw. in der in-

ternationalen Variante sechs) Praxisberichte mit je vier ECTS-Leistungspunkten zu erstellen.  

In der Vollzeitvariante ist der Praxistransfer durch das integrierte Projektstudium sichergestellt, 

Die Module „Projektstudium I-III“ dienen dazu, die bislang erworbenen Kenntnisse und Fertig-

keiten praxis- und teamorientiert anzuwenden. Die Themen für das Projektstudium werden vor-
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rangig von Praxis-/Kooperationspartnern der Hochschule zur Verfügung gestellt und beschäfti-

gen sich mit verschiedensten Aufgabenstellungen aus der betrieblichen Praxis. Ziel der Projekt-

arbeit ist die Bearbeitung einer praxisrelevanten Aufgabenstellung als Team und die Entwick-

lung von Lösungsvorschlägen für die betreuenden Unternehmen. 

In der Bachelorarbeit zeigen die Studiereden, dass sie in der Lage sind, innerhalb eines vorge-

gebenen Zeitraums eine spezifische, praktisch relevante Fragestellung selbständig nach wis-

senschaftlichen Methoden zu bearbeiten. 

Bei der Vermittlung der Lerninhalte in kleinen Gruppen sollen interaktive Lehrmethoden einge-

bunden werden. Die kleinen Gruppengrößen sollen die seminaristische Gestaltung von Veran-

staltungen und eine direkte Kommunikation zwischen Studierenden und Dozierenden unterstüt-

zen. Zentrale Bedeutung wird dem projektorientierten Lernen beigemessen. Hierbei sollen die 

Studierenden durch die Lehrenden an Probleme herangeführt werden und müssen anschlie-

ßend in Kleingruppen Lösungsansätze erarbeiten und anwenden. Die Studierenden sollen sich 

Lösungswege für Probleme selbst erarbeiten. Zudem moderieren die Lehrenden die Präsentati-

on und Diskussion der studentischen Lösungsvorschläge und fassen die Ergebnisse des Lern-

prozesses zusammen. Die berufsbegleitende Variante enthält zeitlich flexible und ortsunabhän-

gige Lehr-/Lernformate (z.B. Online-Lernphasen), findet aber überwiegend an der Hochschule 

statt und setzt daher für den Studienerfolg eine regelmäßige Anwesenheit voraus. 

Die Bezeichnung „General Management“ entspricht den im Curriculum vermittelten Inhalten aus 

dem Bereich Betriebswirtschaft. Daher ist als Abschlussbezeichnung „Bachelor of Arts“ vorge-

sehen (s. Ausführungen § 6 StudakVO).  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium ist der Ansicht, dass die Qualifikationsziele durch die curricularen Inhal-

te erreicht werden. Der Studiengang ist schlüssig aufgebaut und deckt die betriebswirtschaftli-

chen Themenbereiche inkl. der Schwerpunkte nachvollziehbar ab. So werden den Studierenden 

zunächst grundlegende Kenntnisse zur Betriebswirtschaftslehre vermittelt. Im späteren Verlauf 

erfolgt die Schwerpunktsetzung aus einer Vielfalt von Schwerpunkten wie beispielsweise „Inter-

nationales Management“, „Personal- und Organisationsentwicklung“ in der berufsbegleitenden 

Variante und „Finance & Controlling“ in der dualen und Vollzeitvariante. Vor diesem Hintergrund 

deckt sich die Studien- und Abschlussbezeichnung mit dem Inhalt. 

Das Studiengangskonzept eröffnet den Studierenden Raum für ein selbstgestaltetes und indivi-

duelles Studium. Die Lehr- und Lernformen sind vielfältig und angemessen. Durch Praxisberich-

te und Fallstudien erfolgt nach Ansicht der Gutachter eine Integration von Praxis und Wissen-

schaft. Zudem fiel dem Gutachtergremium positiv auf, dass die Einbeziehung von digitalen 
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Lern- und Lehrformen durch die digitale Umsetzung aller Veranstaltungen einen Aufschwung 

erhalten hat.  

Das Gutachtergremium bewertet die Zusammenstellung von kleinen Lerngruppen im Studium 

positiv, da auf die Lernenden individuell eingegangen werden kann.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Studiengang 02: Business Development Management (M.A.) 

Sachstand  

Das Curriculum des Studiengangs ist folgendermaßen aufgebaut: 

Dual:  
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Vollzeit:  
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Teilzeit: 
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Im Mittelpunkt des Masterstudiengangs Business Development Management steht die 

Vermittlung der betriebswirtschaftlichen Kompetenzen eines Business Development Managers. 

Der betriebswirtschaftliche Aspekt der Kompetenzvermittlung äußert sich darin, dass die 

vermittelten Kompetenzbereiche und die zugehörigen Module und Lehrveranstaltungen eine 

Markt- und Kundenorientierung aufweisen. Dies soll inhaltlich durch Module und 

Lehrveranstaltungen in den folgenden drei Kompetenzbereichen erreicht werden: 

 Management von Geschäftsfeldern 

 Innovations- und Vertriebsmanagement  

 Kunden- und Qualitätsmanagement 

Der Kompetenzbereich „Management von Geschäftsfeldern“ widmet sich dem Entwickeln neuer 

Geschäftsfelder. Hier sollen die Studierenden die Fertigkeiten zur Umsetzung strategischer 

Vorgaben in der Gestaltung und dem Management von Leistungserstellungsprozessen 

erlernen. Die Verbindung zu den strategischen Unternehmenszielen und den operativen 

Methoden soll durch die Module „Strategisches Geschäftsfeldmanagement“, „Quantitative 

Entscheidungsunterstützung im Geschäftsfeldmanagement“, „Führung in Geschäftsfeldern“ und 

„Operatives Geschäftsfeldmanagement“ hergestellt werden. 

Im Kompetenzbereich „Innovations- und Vertriebsmanagement“ stehen die strategischen 

Aufgaben im Vordergrund. Die Studierenden sollen Fertigkeiten und Kenntnisse zur (absatz-) 

marktorientierten Ausrichtung eines Unternehmens erlernen. Hierzu sollen die Module 

„Innovationsmanagement in digitalen Märkten“, „Vertriebs- und Distributionsmanagement“, 

„Marktorientierte Geschäfts- und Businessplanung“ sowie „Marktorientiertes Pricing“ dienen. 

Der Kompetenzbereich „Kunden- und Qualitätsmanagement“ soll den Fokus auf die Vermittlung 

von Koordinationsfertigkeiten zur Ausübung einer Schnittstellenfunktion sowohl innerhalb als 

auch außerhalb des Unternehmens legen. Dabei soll den Studierenden die Perspektive der 

Kunden vermittelt werden. Hierzu sollen die Module „Customer Relationship Management“, 

„Projekt- und Qualitätsmanagement“, „Management von externen und internen 

Kooperationsnetzwerken“ sowie „Management von Geschäftsverhandlungen“ dienen. 

Die Inhalte werden im Rahmen der Veranstaltungen in seminaristischer interaktiver Form 

vermittelt. Der Arbeit mit Praxisbeispielen, Fallstudien und Gruppenarbeiten kommt eine große 

Bedeutung zu. Das Studium umfasst nicht nur die anwendungsorientierte Vermittlung von 

Wissen, sondern bedingt darüber hinaus, dass Studierende  in der dualen Variante die erlernten 

Kenntnisse unmittelbar in ihrem jeweiligen betrieblichen Umfeld anwenden. In der Vollzeit- und 

Teilzeitvariante des Studiengangs soll dieses Ziel durch den Einsatz von Fallstudien erreicht 

werden. In allen Varianten dient dazu der vierte Kompetenzbereich „Praxistransfer“. 
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Der Kompetenzbereich „Praxistransfer“ soll einerseits die direkte Anwendung der in den übrigen 

Kompetenzbereichen erlernten Kenntnisse sicherstellen und beinhaltet zudem die vertiefende 

wissenschaftliche Herangehensweise an betriebliche Problemstellungen. In diesen Modulen 

wird ein Transferprojekt im Unternehmen bzw. eine Fallstudie durchgeführt sowie die 

zugehörige wissenschaftliche (Text-)Gestaltung erstellt. So ist im ersten Semester das Modul 

„Angewandte Geschäftsfeldanalyse“ vorgesehen, im zweiten Semester das Modul „Angewandte 

Kunden- und Marktanalyse“ und im dritten Semester das Modul „Angewandte 

Geschäftsfeldplanung“. Hierdurch sollen sich die Studierenden aus wissenschaftlicher Sicht 

schrittweise auf eine Kompetenzebene entwickeln, die sie in die Lage versetzen soll, im 

abschließenden Modul „Master-Thesis“ eine anwendungsorientierte Forschungsarbeit 

anzufertigen. 

Bei der Vermittlung der Lerninhalte in kleinen Gruppen sollen interaktive Lehrmethoden einge-

bunden werden. Die kleinen Gruppengrößen sollen die seminaristische Gestaltung von Veran-

staltungen und eine direkte Kommunikation zwischen Studierenden und Dozierenden unterstüt-

zen. Zentrale Bedeutung wird dem projektorientierten Lernen beigemessen. Hierbei sollen die 

Studierenden durch die Lehrenden an Probleme herangeführt werden und anschließend in 

Kleingruppen Lösungsansätze erarbeiten und anwenden. Die Studierenden sollen sich Lö-

sungswege für Probleme selbst erarbeiten. Zudem moderieren die Lehrenden die Präsentation 

und Diskussion der studentischen Lösungsvorschläge und fassen die Ergebnisse des Lernpro-

zesses zusammen.  

Die Bezeichnung „Business Development Management“ entspricht den im Curriculum vermittel-

ten Inhalten zum Erwerb wirtschaftswissenschaftlicher Kompetenzen. Als Abschlussbezeich-

nung ist „Master of Arts“ vorgesehen, da es der Fächergruppe Wirtschaftswissenschaften zuge-

ordnet wird (s. Ausführungen § 6 StudakVO). 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium ist der Ansicht, dass die Qualifikationsziele durch die curricularen Inhal-

te erreicht werden. Abschlussgrad sowie die Studiengangbezeichnung sind stimmig in Bezug 

auf die gewählten Inhalte bezogen. Nach Ansicht des Gutachtergremiums ist das Modulkonzept 

adäquat und mit Blick auf die Erreichung der Qualifikationsziele hinreichend aufgebaut. So wer-

den alle von der Hochschule angegebenen Inhaltsbereiche in ausreichendem Maße im Studi-

engang abgedeckt. Dies beinhaltet neben dem Management von Geschäftsfeldern und dem 

strategischen Innovations- und Vertriebsmanagement auch das Kunden- und Qualitätsma-

nagement, was zur Vermittlung von Koordinationsfertigkeiten für die Ausübung einer Schnitt-

stellenfunktion inner- und auch außerhalb des Unternehmens führt. 

Das Gutachtergremium hebt positiv hervor, dass auf Basis der Evaluationsergebnisse inhaltli-

che Wünsche seitens der Studierenden im Curriculum umgesetzt werden. Dies erfolgte z.B. 
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durch die Einbeziehung des Themenkomplexes E-Commerce in der Lehrveranstaltung „Markt-

orientierte Betriebswirtschaftslehre und Digitalisierung“ und im Modul „Vertriebs- und Distributi-

onsmanagement“.  

Das Studiengangskonzept eröffnet den Studierenden Raum für ein selbstgestaltetes und indivi-

duelles Studium, das dem Hochschulprofil entspricht. Die Lehr- und Lernformen sind vielfältig 

und angemessen und stellen nach Meinung des Gutachtergremiums sicher, dass die Qualifika-

tionsziele erreicht werden. Es hebt die Zusammenstellung von kleinen Lerngruppen im Studium 

positiv hervor, da auf die einzelnen Lernenden eingegangen werden kann. In der dualen Stu-

dienvariante erfolgt durch die Studieninhalte nach Ansicht des Gutachtergremiums eine Integra-

tion von Praxis und Wissenschaft. Die Verzahnung von Theorie und Praxis ist gewährleistet. 

Zudem fiel dem Gutachtergremium positiv auf, dass die Einbeziehung von digitalen Lern- und 

Lehrformen einen Aufschwung erhalten hat durch die digitale Umsetzung aller Veranstaltungen.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 StudakVO) 

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Die EUFH fördert die Durchführung eines Studiensemesters im Ausland. In der internationalen 

Studienvariante des Studiengangs General Managements besteht die Möglichkeit, ein Aus-

landssemester im siebten Semester zu absolvieren. In der berufsbegleitenden Variante des 

selbigen Studiengangs kann bei Interesse an einem Auslandssemester die Absolvierung ein-

zelner Module an einer anderen Hochschule geprüft werden. Alternativ ist ein Urlaubssemester 

nach Antrag möglich. Verantwortlich für die Beratung zu einem Auslandssemester und Koordi-

nation ist das International Office. Die EUFH verfügt über eine große Anzahl ausländischer 

Partnerhochschulen. Darüber hinaus nimmt die EUFH aktiv am „Erasmus-Programm“ teil (vgl. 

Selbstbericht, S.37).  

Im Masterstudiengang ist ein Auslandssemester nicht verpflichtend, aber im Rahmen eines Ur-

laubssemesters möglich. Darüber hinaus können die Studierenden internationale Angebote 

wahrnehmen. Die Hochschule fungiert seit 2015 im Rahmen eines internationalen Hochschul-

netzwerkes als Mitveranstalter und Ausrichter der extracurricularen Master Week „Educating for 

global competences“. Es finden je nach thematischem Schwerpunkt internationale Veranstal-

tungen statt, an denen Studierende der Partnerhochschulen teilnehmen. Die Master Week wird 

am Standort einer teilnehmenden Hochschule durchgeführt.  
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium erachtet die Maßnahmen zur Förderung der studentischen Mobilität als 

hinreichend umgesetzt. Es hebt die internationale Variante des Studiengangs General Ma-

nagement (B.A.) positiv hervor, da für diese Studierenden ein Auslandssemester eingebaut ist. 

Zudem ist es möglich, ein Auslandssemester in den übrigen Varianten desselbigen Studien-

gangs ohne Zeitverlust zu absolvieren. Die Teilnahme der Hochschule an europäischen Pro-

grammen wie dem „Erasmus-Programm“ bietet Studierenden eine finanzielle und ideelle Unter-

stützung bei Auslandsaufenthalten. Aufgrund der beruflichen Einspannung der Studierenden, 

wie etwa in der berufsbegleitenden Variante, herrscht in dieser Zielgruppe erfahrungsgemäß 

wenig Interesse.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 StudakVO) 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Die Hochschule ist bei der Berufung der hauptamtlichen Professorinnen und Professoren an die 

Einstellungsvoraussetzungen des § 36 HG NRW sowie des § 72 HG NRW gebunden. Das Ver-

fahren zur Berufung der Professorinnen und Professoren ist in der Berufungsordnung der 

Hochschule festgelegt. Bei der Vergabe von Lehraufträgen wird insbesondere auf den Nach-

weis wissenschaftlicher Leistungen sowie besonderer Leistungen bei der Anwendung oder 

Entwicklung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden ihres Fachs geachtet. Zudem sol-

len die Lehrkräfte durch ihre berufliche Tätigkeit in dem zu vertretenden Fachgebiet ausgewie-

sen sein. Außerdem sollten die Bewerberinnen und Bewerber Erfahrungen aus früheren Lehrtä-

tigkeiten mitbringen. Die Berufungspolitik folgt den inhaltlichen Erfordernissen der jeweiligen 

Fachrichtung (vgl. Selbstbericht, S.38). Externe Lehrbeauftragte müssen neben einem akade-

mischen Abschluss umfangreiche Praxiserfahrungen mit einer relevanten Berufstätigkeit nach-

weisen. Laut Lehrverflechtungsmatrix (Stand: WS 2018/19) liegt das Lehrdeputat am Standort 

Brühl im Studiengang General Management in der dualen Variante bei 76 SWS/LVS bei den 

hauptamtlichen Lehrenden und 42 SWS/LVS bei den nebenamtlichen Lehrenden (berufsbeglei-

tend: 32 SWS/LVS hauptamtlich, 10 SWS/LVS nebenamtlich). Im Studiengang Business Deve-

lopment Management in der dualen Variante umfasst das Lehrdeputat die Anzahl von 22 bzw. 

16 SWS/LVS bei haupt- und nebenamtlichen Lehrenden. Da die Vollzeitvariante beider Studi-

engänge und die Teilzeitvariante des Studiengangs Business Development Management bisher 

aufgrund fehlender Nachfrage nicht durchgeführt wurden, hat die Hochschule keine Darstellung 

der personellen Ressourcen eingereicht. 
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Um den Professorinnen und Professoren und dem wissenschaftlichen Personal Möglichkeiten 

zur eigenen Weiterbildung zu geben, wird die Teilnahme an Konferenzen, Wissenschaftleraus-

tausch, Übernahme von Lehraufträgen im In- und Ausland aktiv gefördert. Die Hochschule bie-

tet zweimal im Jahr ein internes Seminar zur methodisch-didaktischen Reflexion und Gestaltung 

von Vorlesungen an. Zur individuellen Weiterentwicklung ihrer Lehrkompetenzen können 

hauptberufliche Professorinnen und Professoren die Weiterbildungsangebote des Hochschuldi-

daktischen Netzwerkes NRW nutzen, wozu sie ein individuelles Weiterbildungsbudget erhalten 

(vgl. Selbstbericht, S.38).  

Die Durchführung von Forschungsvorhaben ist für Professorinnen und Professoren vertraglich 

vorgesehen. Entsprechend dem Studienangebot liegen die aktuellen Forschungsleistungen des 

Hochschulbereichs Management in den Bereichen Management, Personal, Logistik, Marketing, 

Handel und Wirtschaftsinformatik. Aktuelle Erkenntnisse der Forschung fließen in die Studien-

gänge ein (sei es bei der Entwicklung/Weiterentwicklung der Curricula unter Berücksichtigung 

aktueller, auch eigener Forschungsergebnisse, sei es im Rahmen der Lehre durch Forschungs-

seminare in den Bachelorstudiengängen oder mehrsemestrige Forschungsprojekte in den Mas-

terstudiengängen). Dadurch soll die Aktualität der Lehre gewährleistet werden. Des Weiteren 

legt die Hochschule nach eigenen Angaben großen Wert auf eine aktive Einbindung der Studie-

renden in die Forschungsaktivitäten. Zu diesem Zweck hat sie unter dem Schlagwort „forschen-

de Lehre“ verschiedene Veranstaltungsformate etabliert. Durch Themenseminare, die Bearbei-

tung von Fallstudien sowie Praxisprojekte und Forschungspraktika sollen die Studierenden an 

der Bearbeitung aktueller Forschungsthemen beteiligt werden. Die Studierenden sollen diese 

mithilfe eigener wissenschaftlicher Recherche- und Deduktionsfähigkeiten (forschend) lösen, 

die Folgen in der Realität reflektieren und hieraus allgemeingültigere Regeln ableiten (z. B. 

Handlungsempfehlungen für Unternehmen zu einem bestimmten Themenkomplex) (vgl. Selbst-

bericht, S.38-39). 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Durch die Gespräche mit den Lehrenden und die Sichtung der Lebensläufe konnte sich das 

Gutachtergremium ein eingehendes Bild von der fachlichen und methodisch-didaktischen Quali-

fizierung des Lehrpersonals machen. Es begrüßt, dass den Lehrenden zweimal jährlich die 

Möglichkeit zur Teilnahme an Weiterbildungen angeboten wird. Zudem bewertet es den stetigen 

und engen Austausch zwischen den Lehrenden und dem Dekan des Fachbereichs als durch-

weg positiv, wodurch Studieninhalte abgestimmt werden können. Es werden regelmäßige Be-

sprechungen zwischen den Lehrenden und den Modulverantwortlichen durchgeführt. Während 

der Gesprächsrunde mit den Lehrenden wurde das Gutachtergremium darüber informiert, dass 

ein „Innovation Day“ eingeführt wurde, um diesen fachlichen Austausch zwischen den Lehren-

den zu institutionalisieren. 
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Die Verbindung von Forschung und Lehre sieht das Gutachtergremium durch die Forschungs-

aktivitäten der Lehrenden als gewährleistet. Diese garantieren, dass die aktuellen Erkenntnisse 

aus Forschung und Lehre umfassend transferiert werden. Zudem hebt das Gutachterteam posi-

tiv hervor, dass die Lehrenden durch Workshops und Schulungen didaktisch auf die digitale 

Lehre vorbereitet werden. 

In der Vollzeitvariante beider Studiengänge und in der Teilzeitvariante des Studiengangs Busi-

ness Development Management stehen dem Gutachtergremium keine Informationen zur Per-

sonalplanung zur Verfügung. Die Hochschule gab dazu an, dass die Vollzeit- bzw. Teilzeitvari-

anten der beiden Studiengänge zwar akkreditiert werden sollen, aber nicht ausgeführt werden 

aufgrund der fehlenden Nachfrage. Sie würde aber im Fall einer erhöhten Nachfrage die Durch-

führung dieser Varianten sofort vornehmen können. Da keine Informationen zur Personalpla-

nung vorliegen, konnte sich das Gutachtergremium keinen Eindruck von der Personalplanung in 

den nicht aufgeführten Studienvarianten machen. Diese müssen vorliegen, damit eine Bewer-

tung der Personenausstattung in allen zu akkreditierenden Studienvarianten erfolgen kann.  

Entscheidungsvorschlag 

Nicht erfüllt. Für die Vollzeitvariante des Studiengangs General Management (B.A.) und die 

Voll- und Teilzeitvariante des Studiengangs Business Development Management (M.A.) liegen 

dem Gutachtergremium keine Informationen zur Personalplanung vor. 

Das Gutachtergremium schlägt folgende Auflage vor: Die Hochschule gewährleistet durch eine 

Darlegung der Personalplanung, dass die Studiengänge General Management und Business 

Development Management in der Voll- und Teilzeitvariante personell durchführbar sind. 

 

Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 StudakVO) 

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Die EUFH verfügt über rund 10.200 m² Hauptnutzfläche, verteilt auf die Hochschulstandorte 

bzw. Studienorte Aachen, Brühl, Neuss, Rostock, Köln (Studienzentrum Köln an der Cologne 

Business School und Neusser Straße), Rheine. Im Folgenden wird auf die Standorte Brühl, 

Neuss, Aachen und das Studienzentrum in Köln näher eingegangen, da dort die zu akkreditie-

renden Studiengänge angeboten werden. Die Verteilung der dortigen Lehrräume stellt sich wie 

folgt dar: 

Am Hauptstandort Brühl verfügt die Hochschule über drei Gebäudeeinheiten mit insgesamt 37 

Lehrräumen und mehr als 1.100 Plätzen. Hinzu kommen zwei Aufenthaltsräume, die von den 

Studierenden genutzt werden können, in den Gebäuden der Kaiserstraße und je Geschoss eine 

große möblierte Freifläche im Gebäude Comesstraße. Für die Mitarbeitenden aus Lehre und 
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Forschung sowie der Verwaltungs- und Servicebereiche stehen insgesamt 67 Büroräume un-

terschiedlicher Größe mit insgesamt 135 Arbeitsplätzen zur Verfügung. 

Am Hochschulstandort Neuss verfügt die EUFH aktuell über 18 Büroräume mit 32 Arbeitsplät-

zen sowie zehn Unterrichtsräume mit insgesamt 366 Plätzen. In Pausenzeiten können die Stu-

dierenden einen großen Aufenthaltsraum im Eingangsbereich, einen weiteren Aufenthaltsraum 

im 1. Obergeschoss sowie Grünflächen vor dem Gebäude nutzen. 

Am Studienort Aachen verfügt die EUFH über eine Etage im Kapuziner Karree. Auf der Etage 

befinden sich fünf Unterrichtsräume mit insgesamt 130 Plätzen, daneben drei Büroräume mit 

insgesamt acht Arbeitsplätzen. Ferner steht den Studierenden ein Aufenthaltsraum mit maximal 

24 Plätzen zur Verfügung. 

Für das Studienzentrum Köln nutzt die EUFH Räumlichkeiten der Schwesterhochschule Colog-

ne Business School (CBS). die Studierenden in der berufsbegleitenden Variante des Studien-

gangs General Management (B.A.) haben hier Veranstaltungen. Es können am Sachsenring 

zwölf Lehrräume (Hörsäle und Seminarräume) mit insgesamt 415 Plätzen je nach Bedarf von 

der Hochschule gebucht werden. Für die Betreuung der Studierenden hat die EUFH im Gebäu-

de Sachsenring ein EUFH-Office mit zwei Arbeitsplätzen eingerichtet. 

Für die Seminarräume an allen Studienstandorten steht folgende Ausstattung zur Verfügung: 

 Festinstallierte Beamer bzw. mobile Beamer 

 Leinwand 

 Flip Chart 

 Smartboards  

An allen Standorten steht den Studierenden kostenfreier Zugang zum Internet und zu den Onli-

ne-Hochschulservices über campusweites WLAN zur Verfügung. Über das virtuelle private 

Netzwerk (VPN) können sie auf die netzbasierten Dienste der Hochschule von außerhalb der 

Hochschule zugreifen. Zudem sind mittels VPN die Standorte miteinander verbunden.  

Im Hochschulbereich Management verfügt die EUFH über eine Leih- und Präsenzbibliothek mit 

den Bibliotheksstandorten Aachen (im Aufbau), Brühl und Neuss. Zudem besteht eine Koopera-

tion mit der Hochschulbibliothek der Schwesterhochschule CBS, die den Studierenden beider 

Hochschulen die vollumfängliche Nutzung beider Bibliotheken erlaubt, sowie mit der Hochschu-

le des Bundes für öffentliche Verwaltung (FH Bund) in Brühl zur Nutzung der dortigen Biblio-

theksbestände. Die Bestände der EUFH und der CBS sind gemeinsam bibliographisch erfasst, 

systematisch aufgestellt, als Freihandbibliothek den Studierenden und Lehrenden zugänglich 

und können online eingesehen werden. Bei Bedarf werden Bücher und Zeitschriften zweimal 
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pro Woche zwischen den ca. 50 km voneinander entfernten Hochschulstandorten Brühl und 

Neuss mittels eines „Shuttle-Service“ bewegt (vgl. Selbstbericht, S.41-42). 

Der Medienbestand umfasst insgesamt rund 25.400 Medieneinheiten im Bibliotheksverbund 

CBS-EUFH (davon rund 14.500 Medieneinheiten an den Hochschulstandorten der EUFH und 

rund 10.800 Medieneinheiten an der CBS). Der Bestand der EUFH Bibliothek umfasst ferner 37 

abonnierte Fachzeitschriften und drei Zeitungen. Darüber hinaus besteht für Studierende der 

EUFH Brühl, Neuss und Aachen die Möglichkeit, auf mehr als 27 Millionen Titelnachweise über 

den Webkatalog des HBZ (Hochschulbibliothekszentrum) zuzugreifen und benötigte Medien per 

Fernleihe in die Standorte der EUFH Bibliothek kostenpflichtig zu bestellen. Am Hochschul-

standort Brühl besteht zudem ein gegenseitiges Ausleihabkommen mit der FH Bund, so dass 

die Studierenden der EUFH per Fernleihe auf weitere Medien zugreifen können. Alternative 

Bibliotheken in der näheren Umgebung, die ihre Bestände sowie ihre Lernräumlichkeiten gratis 

stellen, sind die Bibliothek der Technischen Hochschule Köln und der Hochschule Düsseldorf. 

Auch besteht für alle Studierenden die Möglichkeit, die Universitätsbibliothek Köln und die Bibli-

othek der IHK Köln sowie die Universitäts- und Landesbibliothek NRW entgeltlich zu nutzen. 

Am Hochschulstandort Aachen befindet sich die Bibliothek der Rheinisch-Westfälischen Tech-

nischen Hochschule Aachen in der unmittelbaren Umgebung des Campus der EUFH und ist 

den Studierenden dort nach kostenloser Anmeldung mit allen ihren Angeboten und Dienstleis-

tungen sowie auch ihren Datenbanken vor Ort zugänglich (vgl. Selbstbericht, S.42). 

Da die Studierenden sehr spezifische Informationen zur Ausarbeitung von praxisnahen Fallstu-

dien in Kooperation mit Unternehmen benötigen, benötigen sie Zugang zu Datenbank-

Recherchen. Zugänglich sind derzeit ACM Digital Library, EBSCO, Econbiz, Genesis-Online, 

Statista, Handelsdaten, OECD iLibrary und WISO. Des Weiteren bezieht die Bibliothek der 

EUFH inzwischen rund 50 Datenbanken über die DFG-Nationallizenzen und bietet Links zu 

wissenschaftlichen Suchmaschinen wie der Bielefeld Academic Search Engine sowie weitere 

Datenbanken zu Spezialthemen wie Patenten, Recht, Geschichte/Kultur und Medizin an. 

Die Hochschule unterhält an jedem ihrer Standorte eine Hochschulverwaltung, die mindestens 

Studierendenservice und Prüfungsamt umfasst. Am Standort Brühl befinden sich die zentralen 

Stellen für Hochschulmanagement, Studienorganisation, Prüfungsamt, International Office und 

IT-Abteilung. An allen Standorten finden sich sowohl Mitarbeitende für Marke-

ting/Studienberatung sowie für die Unternehmenskooperation und die IT-Abteilung. Der Präsi-

denten ist für die Bereiche Wirtschaft und Verwaltung zuständig. An jedem Standort steht ihm 

eine Standortleitung aus der Hochschulverwaltung zur Seite. Maßnahmen zur Weiterqualifizie-

rung des Verwaltungspersonals werden bedarfsbezogen durchgeführt. Die Bandbreite reicht 

von fachbezogenen externen Veranstaltungen, durch die beispielsweise Mitarbeitende aus dem 

Prüfungsamt, dem International Office oder der IT-Abteilung gefördert werden, über typische 
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EDV-Kurse oder Produktschulungen beispielsweise für Mitarbeitende aus dem Studierenden-

service bis hin zu internen Schulungen, die aus den Abteilungen heraus als fachspezifische 

Veranstaltungen für die Mitarbeitenden der anderen Abteilungen entwickelt und angeboten 

werden sowie die Ermöglichung der Teilnahme an Englischkursen (vgl. Selbstbericht, S.43). 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Da die Begutachtung digital mit Adobe Connect durchgeführt wurde, konnte das Gutachtergre-

mium keinen Standort der Hochschule vor Ort begutachten. Allerdings gab es in der Vergan-

genheit vergleichbare Begutachtungen vor Ort, auf deren Erkenntnisse die Beteiligten zurück-

greifen konnten. Zudem wurde auf Basis der eingereichten Unterlagen und der Gespräche wäh-

rend der Begutachtung die Ressourcenausstattung als auch die Unterstützung der Verwaltung 

vom Gutachtergremium als durchweg positiv bewertet. So können die Studiengangsziele für die 

Studierenden aufgrund der vorhandenen Gegebenheiten an allen Standorten erreicht werden, 

da ausreichend räumliche Kapazitäten vorhanden sind.  

Die Studierenden werden bei Fragen zu Studienverlauf und -organisation von kompetenten Mit-

arbeitenden unterstützt. Das gilt insbesondere für Studierende, die einen Auslandsaufenthalt 

absolvieren. So gaben die Studierenden während der Begutachtung an, bei der Organisierung 

des Auslandssemesters in der internationalen Variante des Studiengangs General Management 

(B.A.) umfänglich vom International Office unterstützt zu werden. Die IT-Infrastruktur bietet ne-

ben den verschiedenen Lehr- und Lernmethoden Zugang zu Datenbanken und ausreichender 

Fachliteratur. Die Literaturausstattung in den Bibliotheken wird kontinuierlich auf aktuellem 

Stand gehalten. Weiterbildungsmöglichkeiten für Verwaltungsmitarbeiter sind vorhanden.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 StudakVO) 

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Als Prüfungsleistungen können gemäß den Prüfungsordnungen der Studiengänge General Ma-

nagement (B.A) und Business Development (M.A.) folgende eingesetzt werden:  

 Klausur: In einer Klausur soll der Prüfling nachweisen, dass er in begrenzter Zeit, mit 

begrenzten Hilfsmitteln und unter Aufsicht mit den geläufigen Methoden des Faches 

Fragestellungen bearbeiten und Wege zur Lösung finden kann. Die Dauer beträgt ma-

ximal drei Zeitstunden.  

 Hausarbeit: Eine Hausarbeit ist eine selbständige schriftliche Bearbeitung einer fach-

spezifischen oder fächerübergreifenden/interdisziplinären Aufgabenstellung, die inner-

halb einer vorgegebenen Frist zu bearbeiten ist. Das Thema der Hausarbeit und deren 
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Umfang (z.B. Seitenzahl des Textteils) werden vom Prüfenden zum Beginn der Theorie-

phase festgelegt. In geeigneten Fällen kann verlangt werden, die Aufgabenstellung und 

die erarbeiteten Lösungen in einer für die berufliche Tätigkeit typischen Weise mündlich 

vorzutragen und zu erläutern. 

 Referat: Ein Referat umfasst in der Regel eine eigenständige schriftliche Auseinander-

setzung mit einem Problem aus dem Arbeitszusammenhang einer Lehrveranstaltung un-

ter Einbeziehung und Auswertung einschlägiger Literatur. Die Vermittlung der Ergebnis-

se erfolgt in mündlicher freier Rede. Die Darstellung der Arbeit und die Vermittlung ihrer 

Ergebnisse erfolgt in einer sich (an das maximal 25-minütige Referat) anschließenden 

Diskussion. Die Bewertung des Referates muss anhand eines vom Prüfer verfassten 

Protokolls nachvollziehbar dokumentiert werden. 

 Mündliche Prüfung: Die mündliche Prüfung ist eine Verständnisprüfung, bei der festge-

stellt werden soll, ob ein Prüfling über ein hinreichend breites Grundlagenwissen verfügt, 

er die Zusammenhänge des Prüfungsgebietes erkennt und spezielle Fragestellungen 

einzuordnen vermag. Sie findet als Gruppenprüfung für bis zu fünf Studierende oder als 

Einzelprüfung statt. Die Dauer je Prüfling beträgt zwischen 10 und 45 Minuten. Über den 

Verlauf ist Protokoll zu führen.  

 Lerntagebuch: Mittels eines Lerntagebuchs reflektieren die Prüflinge die Lerninhalte, die 

aus ihrer eigenen Perspektive als besonders relevant erscheinen. Dieser Reflexionspro-

zess wird durch Leitfragen des Prüfers zur Erreichung des Qualifikationsziels motiviert 

und unterstützt. 

 Portfolio: In einem Portfolio wird von den Prüflingen eine Sammlung eigener Arbeiten 

eingereicht, die es erlaubt, die Leistungen und/oder den Lernfortschritt festzustellen. Als 

zulässige Prüfungsformen in einem Portfolio gelten: Referate, Hausarbeiten, Lerntage-

buch und problemorientierte Arbeiten. Spätestens zu Modulbeginn wird festgelegt, wel-

che konkreten Prüfungsformen (Umfang, Dauer, Inhalte) das Portfolio zu diesem Modul 

ergeben. Nach Festlegung durch den Prüfenden kann die Abgabe auch in Form von 

mehreren Teilportfolios an unterschiedlichen Terminen erfolgen. 

 Planspiel: In einem Planspiel werden ökonomische Situationen nachgebildet. Darin tref-

fen die Studierenden Entscheidungen, die sie in Spielhandlungen umsetzen und deren 

Ergebnisse die Entscheidungsbasis in den nächsten Runden bilden wird. 

 Performanzprüfung: Im Rahmen einer Performanzprüfung werden vom Studierenden 

erworbene Kompetenzen exemplarisch auf praktische Situationen angewendet. Die Per-

formanzsituation wird zumeist mittels einer Simulationsperson herbeigeführt. Nach der 

Planung und Durchführung der zu erfüllenden Aufgaben reflektiert die oder der Teilneh-

mende die eigenen Maßnahmen unter anderem im Hinblick auf deren sachgemäße An-

wendung und auf die Wirksamkeit. 
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 Praxisbericht: Ein Praxisbericht (Prüfungsform der Module „Praxisreflexion“) erfolgt in 

den dualen Varianten; er soll erkennen lassen, dass der Prüfling nach didaktisch-

methodischer Anleitung Studium und Praxis verbinden, das im Studium erworbene Wis-

sen im Unternehmensalltag anwenden und dazu beitragen kann, die in der berufsprakti-

schen Tätigkeit gewonnenen Erfahrungen für Studium und Lehre nutzbar zu machen. 

Sofern der Praxisbericht vorbereitend erfolgt, dient er der Recherche und Klärung von 

Sachverhalten in der beruflichen Praxis. Ein Praxisbericht kann entweder in schriftlicher 

Form oder in mündlicher Form durchgeführt werden. Die Dekanin oder der Dekan oder 

der von ihm Beauftragte kann festlegen, in welcher Form ein Praxisbericht abgelegt 

werden muss.  

 Abschlussarbeit: s. Ausführungen zur Abschlussarbeit in § 4 StudakVO. 

Die Studien- und Prüfungsordnungen regeln, welche Leistungsnachweise und Prüfungsleistun-

gen im Verlauf des Studiums abverlangt werden und mit welchem Gewicht sie jeweils in die 

Beurteilung einfließen. In den Modulbeschreibungen wird jeweils beschrieben, welche Leis-

tungsnachweise und Prüfungsleistungen im Modul zu erbringen sind. Die Leistungsüberprüfung 

erfolgt in Form von Modulprüfungen und orientiert sich an den in den Modulbeschreibungen 

vorgegebenen Qualifikationszielen. 

Die Module setzen sich in der Regel aus mehreren Lehrveranstaltungen zusammen, die durch 

eine Modulprüfung abgeschlossen werden. Die Klausur-Prüfungen werden in der Regel in einer 

zweiwöchigen Prüfungsperiode am Ende der Vorlesungszeit des jeweiligen Semesters absol-

viert. Beim berufsbegleitenden Studium findet zusätzlich eine Prüfungsperiode in der Mitte des 

Semesters statt, um die Prüfungsbelastung gleichmäßiger zu verteilen. 

Die Modulbeschreibung legt die Prüfungsform verbindlich fest. Die Einhaltung der in den Mo-

dulbeschreibungen ausgewiesenen Prüfungen obliegt sowohl den Modulverantwortlichen als 

auch dem Prüfungsamt. 

Soweit eine Modulprüfung in Ausnahmefällen aus mehreren Teilleistungen besteht, ergibt sich 

die jeweilige Modulnote als gewichtetes arithmetisches Mittel. Der Gewichtungsfaktor orientiert 

sich hierbei an den Workloadanteilen der jeweiligen Teilleistung in Relation zum Gesamtmodul. 

Die Prüfungsdurchführung wird in § 15 der „Studien- und Prüfungsordnungen für die Bachelor- 

bzw. Masterstudiengänge“ geregelt. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium ist der Ansicht, dass die definierten Lernziele durch die angegebenen 

Prüfungsleistungen zutreffend abgefragt werden und entsprechend aufeinander abgestimmt 

sind. Die Prüfungen sind modulbezogen und kompetenzorientiert. Weiterhin begrüßt das Gut-

achtergremium den Einsatz vielfältiger Prüfungsformen, wie etwa Klausuren, Portfolios, Refera-
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te oder Hausarbeiten. Das Gutachtergremium regt an, dass die Hochschule ein Kolloquium zur 

Bachelorarbeit einführt. Durch ein solches Kolloquium könnten sich die Studierenden fachlich 

untereinander austauschen, sowie Anreize und Ratschläge für die Erstellung ihrer eigenen Ar-

beit erhalten. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 StudakVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte  

Eine Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen soll durch die einheitliche Stundenpla-

nung gewährleistet werden. Somit ist laut Selbstbericht (vgl. S.45) ein problemloser Ablauf des 

Studienverlaufs gesichert. Die Studierenden erhalten vor Beginn ihres Studiums Übersichten 

zur Terminplanung, in denen die verschiedenen Studienphasen aufgeführt sind.  

Die Hochschule hat sich so aufgestellt, dass die Studiengangleitungen zusammen mit der Stu-

dienorganisation für die Studierenden für alle fachlichen und überfachlichen Fragen als ent-

sprechende Ansprechpersonen zur Verfügung stehen sollen. Zudem sollen die Mitarbeitenden 

aller anderen Abteilungen ergänzend als Ansprechpersonen zur Verfügung stehen. 

In der Konzeption der Studiengänge wird darauf geachtet, dass die Module mit Modulprüfungen 

abschließen und die verschiedenen Prüfungsformen ausgewogen verteilt werden. Nachprüfun-

gen können im nächsten Semester, in der berufsbegleitenden Variante des Studiengangs Ge-

neral Management (B.A.) in der nächsten Prüfungsphase stattfinden (vgl. Selbstbericht, S.45). 

Die Curricula wurden so konzipiert, dass die Prüfungsdichte über die einzelnen Semester hin-

weg möglichst konstant sein soll. Vom zeitlichen Ablauf her werden in den frühen Semestern 

möglichst viele Grundlagenfächer vermittelt und geprüft, sodass die Studierenden in den fortge-

schrittenen Semestern im Rahmen der spezifischen (Vertiefungs-) Veranstaltungen über die 

notwendigen fachlichen Grundlagen verfügen sollen. Bereits im ersten Semester erhalten die 

Studierenden eine umfassende Leistungsreflexion. Hierdurch sollen die Studierenden ihr Leis-

tungsvermögen frühzeitig einschätzen können. 

Mit einem Workload von 25 Stunden pro ECTS-Leistungspunkt und jeweils 28-32 ECTS-

Leistungspunkte (dual; Vollzeit) bzw. 20-26 ECTS-Leistungspunkten (berufsbegleitend) im Se-

mester wird der Arbeitsaufwand für die Studierenden im Studiengang General Management 

(B.A.) definiert. Im Studiengang Business Development Management (M.A.) wird der Arbeits-

aufwand mit 30 ECTS-Leistungspunkten (dual; Vollzeit) bzw. 21-24 ECTS-Leistungspunkten 

(Teilzeit) pro Semester bei einem Workload von 25 Stunden pro ECTS-Leistungspunkt definiert. 
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Der Arbeitsaufwand wird im Rahmen der regelmäßig durchgeführten Lehrveranstaltungsevalua-

tion evaluiert und in den Evaluationsberichten ausgewertet.  

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Sachstand  

Für die meisten Module werden mehr als jeweils fünf ECTS-Leistungspunkte vergeben. Im Ba-

chelorstudiengang General Management (B.A.) werden die Module „Wissenschaftsmethodik“, 

„Wirtschaftsrecht“, „Europäische Wirtschaft“, „Wirtschaftsenglisch II“, „Selbstkompetenz“, „Pro-

jektkompetenz“, „Problemlösungskompetenz“, „Führungskompetenz“ und „Unternehmensfall-

studie“ sowie das Modul „Studium in der Praxis I“ in der berufsbegleitenden Variante mit jeweils 

vier ECTS-Leistungspunkten kreditiert. Weiterhin werden alle Module zum Themenbereich Ma-

nagementtechniken und Training sozialer Kompetenzen mit jeweils weniger als fünf ECTS-

Leistungspunkten kreditiert. Die Hochschule begründet dies damit, dass es sich hierbei um 

Veranstaltungen aus dem Bereich der „Soft Skills“ handelt. Die Module werden mit weniger als 

fünf ECTS-Leistungspunkten kreditiert, da ein kontinuierlicher Aufbau der Kompetenzen wäh-

rend des Studiums vorgesehen ist und der Zeitaufwand geringer ausfällt. Im Modul „Wissen-

schaftliches Arbeiten und Schreiben“ beträgt der zeitliche Umfang des Wissenschaftlichen 

Schreibens acht Unterrichtseinheiten. Zudem erfolgt der Lernfortschritt unmittelbar während der 

Erstellung der Prüfungsleistung (Portfolio). Aus diesem Grunde wird nur ein ECTS-

Leistungspunkt vergeben. Beim „Praxisprojekt I“ begründet die Hochschule den Umfang von 

vier ECTS-Leistungspunkten durch den im Vergleich zu anderen Modulen des Bereichs Praxis-

transfer („Praxisprojekt II und III“, „Bachelorthesis“) vergleichsweise geringen Umfang der Prü-

fungsleistung. 

Weiterhin beinhalten die folgenden Module jeweils zwei Prüfungsleistungen: „Einführung in die 

Betriebswirtschaftslehre“, „Wirtschaftsenglisch I“, „Wirtschaftsenglisch II“, die Wahlfach-

Vertiefungen „Management des Marketing-Instrumente-Mix“ und „Medien- und Eventmanage-

ment“, die Wahlfach-Vertiefung „Personalmanagement“ und „Wirtschaftspsychologie“, die Wahl-

fach-Vertiefungen „Management von Internationalisierungsstrategien“ und „Internationales Mar-

keting-Management“, die Wahlfach Vertiefungen I „Finanzierung“ und „Controlling“. In der be-

rufsbegleitenden Variante kommen die Module „Personal- und Organisationsmanagement“, 

„Informations- und Digitalisierungsmanagement“, „Mathematik und Statistik“, „Volkswirtschafts-

lehre“ dazu. Das Modul „Einführung in die Betriebswirtschaftslehre“ sieht bei einem Umfang von 

acht ECTS-Leistungspunkten sowohl eine 90-minütige Klausur als auch ein zweitägiges Unter-

nehmensplanspiel als Prüfungsleistung vor. Bei den Veranstaltungen zum Wirtschaftsenglisch 

begründet die Hochschule dies mit den Herausforderungen der Sprachvermittlung und -didaktik. 

Um einen kontinuierlichen Lernerfolg für sprachschwächere Studierende zu gewährleiten, wird 



Akkreditierungsbericht: Bündel General Management (B.A.), Business Development Management (M.A.) 

 

Seite 51 | 84 

hier ein dreisemestriger, sukzessiver Aufbau mit regelmäßiger Lernerfolgskontrolle gewählt. Bei 

den übrigen handelt es sich um Module aus den Vertiefungsbereichen, die aus jeweils drei Vor-

lesungsreihen bestehen, sich zeitlich auf zwei Semester erstrecken und mit insgesamt zwölf 

ECTS-Leistungspunkten inhaltlich sehr umfangreich konzipiert sind. Um möglichst zeitnahe, 

veranstaltungsbegleitende Prüfungen zu ermöglichen, sind hier jeweils zwei Prüfungen pro Mo-

dul vorgesehen, von denen eine Prüfung sich jeweils auf zwei Vorlesungsreihen bezieht. In der 

berufsbegleitenden Variante wurde im Modul „Mathematik und Statistik“ eine Trennung in zwei 

Prüfungen (erstes und zweites Semester) vorgenommen, da mathematische Grundkenntnisse 

notwendig sind, um einen hinreichenden Lernfortschritt im Fach Statistik zu gewährleisten. Im 

Modul „Personal- und Organisationsmanagement“ wurde mit der gleichen Begründung wie im 

Modul „Mathematik und Statistik“ zwei Prüfungsleistungen eingerichtet. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium erachtet die Studierbarkeit aller zu prüfenden Studiengänge als gewähr-

leistet, da der Arbeitsaufwand hinsichtlich der Verteilung des Workloads in einem angemesse-

nen Rahmen angesetzt ist. Die Gespräche bei der digitalen Begutachtung mit Studierenden und 

Absolventinnen und Absolventen haben ergeben, dass die Arbeitsbelastung leistbar ist.  

Im Rahmen der Begutachtung äußerten Studierende sowie Absolventinnen und Absolventen, 

dass die Stundenpläne nicht lange im Voraus veröffentlicht werden. Vor allem Studierende der 

dualen und berufsbegleitenden Studiengänge müssen ihren Arbeitsplan möglichst frühzeitig mit 

dem Stundenplan abgleichen. Um eine bessere Planung zu gewährleisten, regt das Gutachter-

gremium an, dass die Hochschule die Stundenpläne und der Prüfungstermine frühzeitig veröf-

fentlicht 

Die Module, die mit weniger als fünf ECTS-Leistungspunkte kreditiert sind und Module, die 

mehr als zwei Prüfungsleistungen umfassen, sind laut Gutachtergremium hinsichtlich dieser 

Tatbestände plausibel erklärt. Das Gutachtergremium erachtet die Prüfungsdichte und -

organisation als adäquat und belastungsangemessen und sieht keine Schwierigkeiten hinsicht-

lich der Studierbarkeit. Die Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen ist 

insgesamt gegeben.  

Das Gutachtergremium konnte sich unter Berücksichtigung der statistischen Daten (siehe Kapi-

tel 4.1 – Daten zum Studiengang) im Studiengang General Management (B.A.) davon überzeu-

gen, dass die Regelstudienzeit eingehalten wird. Da der Studiengang Business Development 

Management (M.A.) erst im Wintersemester 2017/18 gestartet ist, liegen wenige repräsentative 

Angaben vor. Basierend auf den bisherigen Daten wird die Regelstudienzeit durch erste Absol-

ventinnen und Absolventen im Studiengang eingehalten.  
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Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Besonderer Profilanspruch (§ 12 Abs. 6 StudakVO) 

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Beide Studiengänge können als duale Varianten absolviert werden. In der „Ordnung für die 

Praxisphasen“ werden allgemeine Ziele und Inhalte der Praxisphase in der dualen Variante er-

läutert. Folgendes wird dort aufgeführt: 

 In der dualen Variante des Bachelorstudiengangs erfolgt der Wechsel zwischen Theorie- 

und Praxisphasen tageweise, fortlaufend über das gesamte Studium hinweg. Im dualen 

Masterstudiengang umfasst die Theoriephase 20 Tage im Semester, die jeweils in Ein-

heiten von drei bis vier Tagen geblockt durchgeführt wird, die restliche Zeit ist Arbeitszeit 

im Unternehmen. 

 Als Praxisphase können alle Tätigkeiten in Unternehmen anerkannt werden, wenn diese 

Unternehmen die Gewähr für einen ordnungsgemäßen Ablauf der Praxisphase bieten. 

Demnach dient die Praxisphase zur Erlangung bzw. Weiterentwicklung berufsprakti-

scher Kompetenz. 

 Das Unternehmen sichert zu, die Teilnahme des Studierenden an den im Studiengang 

vorgesehenen Präsenzveranstaltungen und Prüfungen zu ermöglichen, praxisrelevante 

Themen für Transferprojekte und für die Abschlussarbeit bereitzustellen und deren An-

fertigung während der betrieblichen Arbeitszeit zu ermöglichen. In einer Kooperations-

vereinbarung zwischen der Hochschule und dem jeweiligen Unternehmen wird sicher-

gestellt, dass Dauer und Inhalte den Bestimmungen dieser Ordnung entsprechen. 

 Die fachliche Betreuung für die Praxisphasen wird von den Mitgliedern der Fachbereiche 

der Hochschule sowie von einem vom Unternehmen zu benennenden betrieblichen Be-

treuer durchgeführt. 

 Für die Praxisphase im dualen Bachelorstudiengang muss auf der Basis einer hoch-

schulseitigen Aufgabenstellung ein individueller Bericht („Praxisbericht“) angefertigt wer-

den, in der die erworbenen Kenntnisse auf die entsprechenden beruflichen Sachverhalte 

literaturgestützt angewendet werden.  

 Für die Praxisphase im dualen Masterstudiengang muss als (schriftliche) Prüfungsleis-

tung ein Transferprojekt gemäß Modulbeschreibung ausgearbeitet werden.  

Nach Angaben des Modulhandbuchs ergibt sich der Mehrwert der dualen Studienvariante darin, 

Lernen und Arbeiten sowie Theorie und Praxis zu verzahnen. In der Dreiecksbeziehung Studie-

render – Lehrender – (Ausbildungs-) Betrieb soll die Berücksichtigung praktischer Erfahrungen 
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in der akademischen Lehre und umgekehrt die Anwendung des Gelernten im Betrieb der rote 

didaktische Faden sein. Praxisberichte, Fallstudienprojekte, das Transferprojekt und die Erar-

beitung der Abschlussarbeit sollen die Kulminationspunkte bilden.  

Die Verzahnung von Theorie und Praxis wird nach dem Selbstverständnis der Hochschule da-

bei nicht dem einzelnen Dozierenden oder den Studierenden überlassen, sondern wird ergän-

zend zur Gewährleistung und Sicherung der Verzahnungsqualität durch feste, umschriebene 

Instrumente zentral gesteuert. Darüber hinaus ist die Gesamtausrichtung der Lehre fall- und 

verzahnungsorientiert. Die Verzahnungsinstrumente sind neben den Fallstudien, Praxisreflexio-

nen und Praxis- bzw. Transferprojekten bei der dualen Variante im Bachelorstudiengang auch 

das Instrument der Erkundungsaufträge. 

Der Erkundungsauftrag ist eine Kompetenztransferleistung in der Unternehmensphase. Im dua-

len Bachelorstudium werden dabei wissenschaftliche Kompetenzen und Teilkompetenzen ver-

wendet, um bestimmte Fragestellungen, die sich aus den theoretisch aufbereiteten Inhalten 

einzelner Module des jeweiligen Studiengangs ergeben, zu bearbeiten. Ziel der Erkundungsauf-

träge ist es, die Studierenden in die Lage zu versetzen, die Strukturen, Prozesse und Vorgänge 

in ihrem Unternehmen wissenschaftlich aufzubereiten, zu dokumentieren und zu bewerten so-

wie mit Prozessen in anderen Unternehmen vergleichen zu können. Im Masterstudiengang Bu-

siness Development Management (M.A.) sollen die Transferprojekte und die Abschlussarbeit 

die zentralen Verzahnungselemente in der dualen Variante darstellen. 

Eine Besonderheit der berufsbegleitenden Variante des Studiengangs General Management 

(B.A.) ist, dass speziell für beruflich Qualifizierte der Übergang in ein Hochschulstudium ermög-

licht werden soll. Verfahren für die Anrechnung von außer-hochschulisch erworbenen Kompe-

tenzen sind in Zusammenarbeit mit Partnern aus der beruflichen Bildung (Fachschulen, IHK, 

Weiterbildungsinstitute) vereinheitlicht worden (siehe hierzu die Ausführungen unter §§ 9 und 

19 StudakVO). Ziel der berufsbegleitenden Variante ist ein ganzheitlicher Kompetenzerwerb, 

der fachliche und personale Kompetenzen miteinander verbindet und berufsfeld- sowie funkti-

onsübergreifende Schlüsselqualifikationen vermittelt. Die Erreichung der Lernziele soll durch 

anwendungsbezogene Aufgabenstellungen, der Integration von Gastvorträgen und durch Pro-

jektarbeiten unterstützt werden. Der Studiengang ist als Präsenzstudium konzipiert. Vorlesun-

gen können zeitlich flexible und ortsunabhängige Lehr- und Lernformate (z.B. Online-

Lernphasen) enthalten, finden aber überwiegend an der Hochschule statt und setzen daher für 

den Studienerfolg eine regelmäßige Anwesenheit voraus. Im berufsbegleitenden Studium sind 

20 ECTS-Leistungspunkte durch Praxisprojekte im Unternehmen zu erbringen. Die Studieren-

den sollen in den Praxisprojekten praxisorientierte Lösungen für betriebswirtschaftlich relevante 

Fragestellungen im Unternehmen entwickeln.  
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die duale Studiengangsstruktur und deren Umsetzung erachtet das Gutachtergremium als posi-

tiv. Die Ziele und Inhalte der Praxisphase in der dualen Variante werden transparent in der 

„Ordnung für die Praxisphasen“ ausgewiesen. Zudem ist die Verzahnung zwischen Theorie und 

Praxis sichergestellt, die sich im Besonderen durch die Bearbeitung von Fallstudien, Praxisre-

flexionen, sowie Praxis- bzw. Transferprojekten vollzieht.   

Die berufsbegleitende Studiengangsstruktur und deren Umsetzung erachtet das Gutachtergre-

mium als positiv. Seiner Ansicht nach handelt es sich um ein durchdachtes Studiengangskon-

zept, welches durch die Einbindung von digitalen Möglichkeiten wie etwa Online-Lehrphasen 

eine zeitliche Flexibilität für Studierende, über die Berufstätigkeit hinaus, schafft. Durch das 

Studienformat wird den Studierenden ein vielfältiges Lernen geboten. Vor allem die Praxispro-

jekte integrieren Beruf und Praxis, sodass die Berufstätigen ihre beruflichen Erfahrungen ein-

bringen können.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 StudakVO) 

Aktualität der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 StudakVO) 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte  

Im Bereich der Forschung ist die Hochschule institutionell aufgestellt. Im Hochschulbereich Ma-

nagement wurde das „Institut für Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung“ 2017 gegründet 

und befindet sich im Aufbau. Der erste Forschungsschwerpunkt des Instituts soll im Bereich der 

Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung vor dem Hintergrund der Digitalisierung und Ver-

netzung sowie Individualisierung und Arbeitsmodelle im Umbruch liegen. Weiterhin unterhält die 

EUFH eine Vielzahl von laufenden Forschungsprojekten, die auf der Internetseite4 der Hoch-

schule detailliert aufgeführt werden. Zudem besteht mit der Forschungskommission eine In-

stanz, die die Forschungsaktivitäten an der EUFH initiiert, fördert und begleitet. Die Kommission 

beteiligt sich daran, die Rahmenbedingungen für Forschung so zu gestalten, dass Impulse ge-

setzt und die Wettbewerbsfähigkeit sowie das Profil der Hochschule gestärkt werden. Dazu 

bringt sie eigene Beiträge zur strategischen Weiterentwicklung der Forschung in das Präsidium 

ein. Sie unterstützt das Präsidium in Fragen der Forschungsstrategie, Forschungsförderung und 

-verwaltung. 

Die Professorinnen und Professoren der Hochschule nehmen an nationalen und internationalen 

Fachveranstaltungen (Kongresse, Messen, Tagungen und Symposien) zu ihren Themen-

                                                
4
 https://management.eufh.de/die-eufh/forschungsinstitute (letzter Zugriff: 04.06.2021) 

https://management.eufh.de/die-eufh/forschungsinstitute
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schwerpunkten teil. Hierdurch sollen sie die Möglichkeit haben, aktuelle fachliche Themen zu 

begleiten und in die inhaltliche Gestaltung der Studiengänge zu übernehmen. Außerdem findet 

ein Austausch von Dozierenden mit ausländischen Hochschulen in Form von Lehrveranstaltun-

gen, wie etwa im Rahmen der Master Week (s. Ausführungen § 12 Abs. 1 S. 4 StudakVO), 

statt.  

Die Entwicklung dualer Lehre bedingt die handlungsorientierte Ausrichtung der Studiengänge 

sowie die Berücksichtigung zukünftiger Funktionen und Arbeitsaufgaben der Studierenden in 

den Curricula. Dies soll der Nachhaltigkeit des Studiums im Sinne einer möglichst langen Gül-

tigkeit der erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten dienen sowie Basis für die Weiterentwick-

lung der dualen Lehre sein. Unternehmen können sich in diese Entwicklung einbringen, in dem 

sie in Lehrveranstaltungen Gastvorträge zu praxisrelevanten oder neuen Themen einbringen.  

 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Sachstand  

Gemäß den Angaben im Selbstbericht (vgl. S.26-27) bildet die beständige Offenheit für aktuelle 

Forschungsthemen und die Möglichkeit, andere, aktuell relevante Themen in den Spezialisie-

rungen aufzunehmen einen wichtigen Bestandteil des Studiengangs ab. So ist geplant, weitere 

Wahlfächer aufzunehmen, die aktuell wichtige Trends berücksichtigen sollen, wie etwa Wahlfä-

cher zum Thema Onlinemarketing & E-Commerce und Management im Gesundheitswesen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Gutachtergremium kann bestätigen, dass die Hochschule die Aktualität und Adäquanz von 

fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen und deren kontinuierliche Überprüfung ge-

währleistet. Dies wird besonders durch die kontinuierlichen inhaltlichen Aktualisierungen des 

Curriculums deutlich, wie die verstärkte Hinzuziehung des Themas Digitalisierung in beiden 

Studiengängen (s. Ausführungen Kapitel 2.1). Die Gutachtergruppe bewertet die Tatsache, 

dass sich beide Studiengänge von Beginn der Konzeption an mit aktuellen Themen beschäfti-

gen, als durchweg positiv. 

Zudem hebt das Gutachtergremium die infrastrukturellen Gegebenheiten der Hochschule durch 

das Forschungsinstitut und die Forschungskommission sowie die Weiterbildung der wissen-

schaftlichen Mitarbeitenden durch die Teilnahme an einschlägigen Fachveranstaltungen und 

betriebsinternen Schulungen positiv hervor. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 
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Studienerfolg (§ 14 StudakVO)  

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Gemäß der Evaluationsordnung werden die folgenden Evaluationsverfahren regelmäßig als 

anonyme Onlinebefragungen mittels der Evaluationssoftware Evasys durchgeführt und ausge-

wertet: 

 Lehrveranstaltungsevaluation (jedes Quartal) 

 Absolventenbefragungen (jedes Jahr) 

 Alumnibefragungen (alle zwei bis drei Jahre) 

Die grundsätzlichen Regelungen und Prozesse sind zudem im QM-Handbuch beschrieben. 

Ziel aller Evaluationsverfahren ist es, verschiedene Aspekte des Studiums und der Lehre be-

werten zu können. Die Absolventinnen und Absolventen und die Alumni werden gebeten, so-

wohl die Qualität der Lehre als auch den Praxisbezug des Studiums zu bewerten (vgl. Selbstbe-

richt, S.49). 

Anhand der Evaluierungsergebnisse sollen Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs ab-

geleitet werden. Es finden regelmäßig Auswertungsgespräche, initiiert durch die Vizepräsidentin 

für Qualitätssicherung oder das Dekanat, mit allen Personen in Leitungsfunktionen statt, bei 

denen die Ergebnisse diskutiert und mögliche Verbesserungsmaßnahmen beschlossen werden. 

Erforderlichenfalls finden im Ergebnis Gespräche mit Lehrenden statt. In Reaktion auf die Er-

gebnisse dieser Gespräche werden Instrumente wie Hospitationen in Lehrveranstaltungen, 

Coachings einzelner Lehrender zur Verbesserung der Lehrveranstaltungen oder Moderationen 

bei Kommunikationsschwierigkeiten zwischen Lehrenden und Studierenden eingesetzt. Die 

Erkenntnisse aus den Evaluierungen wirken sich auf die Vergabe von Lehraufträgen aus und 

werden zudem bei der ständigen Überarbeitung der Modulhandbücher berücksichtigt. 

Zusätzlich existiert die Möglichkeit der Durchführung von strukturierten Feedbackgesprächen, 

die durch Studierende oder die Studiengangsleitung initiiert werden können. 

Die Ergebnisse der Lehrveranstaltungsevaluation werden den Studierenden im Verlauf des fol-

genden Semesters durch Aushang zugänglich gemacht. Die Studiengangsleitung ist gemäß 

den Regelungen der Evaluationsordnung verpflichtet, die Ergebnisse der Lehrveranstaltungs-

evaluation bis zum Ende des folgenden Semesters mit den Studierenden zu diskutieren. Die 

Dekaninnen und Dekane als Verantwortliche in den Fachbereichen führen mindestens einmal 

jährlich Auswertungsgespräche der vorliegenden Evaluationsergebnisse und eruieren daraus 

resultierende Maßnahmen mit den relevanten Statusgruppen (Studiengangsleitung, Lehrende, 

Studierendenvertreter) (vgl. Selbstbericht, S.50).  
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Die Hochschule gibt an, dass die Ergebnisse der Evaluationen in die Weiterentwicklung der 

Studiengänge und in die kontinuierliche Qualitätssicherung im laufenden Studienbetrieb einflie-

ßen. Basierend auf den Ergebnissen der Evaluationen werden hochschuldidaktische Work-

shops angeboten bzw. den Lehrenden die Teilnahme an externen Weiterbildungen ermöglicht 

(vgl. Selbstbericht, S.50). 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Bei dem kontinuierlichen Monitoring der Studiengänge werden Studierende und Absolventinnen 

und Absolventen einbezogen. Das Gutachtergremium begrüßt hierbei insbesondere, dass die 

Qualität der Lehre und der Praxisbezug als Kriterien in der Evaluation bewertet werden. Auf 

Grundlage aller Evaluationen werden bei Bedarf Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs 

abgeleitet und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. Die Studie-

renden werden über die Ergebnisse der Evaluation informiert. Das Gutachtergremium ist davon 

überzeugt, dass die bisherigen Maßnahmen sinnvoll in der Hochschule implementiert wurden 

und konnte sich davon überzeugen, dass die Ergebnisse aus Evaluationen bei der Studien-

gangsentwicklung berücksichtigt werden. 

Das Gutachtergremium hebt die Durchführung von Hospitationen in den Lehrveranstaltungen 

seitens des Qualitätsmanagements positiv hervor, die im nächsten Schritt zu weiterführenden 

Maßnahmen wie Gesprächen und Coachings führen. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 StudakVO) 

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Zur Herstellung und Wahrung der verfassungsrechtlich gebotenen geschlechterspezifischen 

Chancengleichheit und zur Vermeidung von Nachteilen wurde durch den Senat der Hochschule 

eine Gleichstellungsbeauftragte berufen. Die Maßnahmen für die kommenden Jahre sind in 

einem Gleichstellungskonzept niedergelegt. Regelungen zum Nachteilsausgleich sind in der 

Studien- und Prüfungsordnung geregelt und gelten für Studierende aller Studiengänge. 

Es besteht die Möglichkeit der individuellen Absprache für alle Mitarbeitende, denen es auf-

grund von Schwangerschaft oder Krankheit nicht durchgängig möglich ist, an die Hochschule zu 

kommen (z.B. durch „Home-Office“). Nach der Elternzeit oder Krankheitsphasen werden zu-

rückkehrende Angestellte bei der Wiedereingliederung in ihren jeweiligen Arbeitsbereich unter-

stützt. 

Eine intensive Betreuung soll Studierenden mit Migrationshintergrund oder aus bildungsfernen 

Schichten den Zugang zu einem Hochschulstudium ermöglichen. 
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Behinderten-PKW-Stellplätze befinden sich in unmittelbarer Nähe der Seminargebäude; der 

Standort Brühl verfügt über einen Treppenlift für Rollstühle. Die Seminargebäude können barri-

erefrei erreicht werden oder in Frage kommende Seminarräume durch Schaffung eines stufen-

losen Zugangs zum Seminargebäude von auf Rollstühle angewiesenen Studierenden genutzt 

werden. Sowohl die Bibliothek als auch die Cafeteria können ebenerdig erreicht werden. Dar-

über hinaus bestehen Hochbordabsenkungen an Fußgängerüberwegen im Hochschulbereich. 

Beratungstermine mit Lehrenden oder sonstige Kontakttreffen können im ebenerdigen Bespre-

chungsraum der Hochschule stattfinden. Die Lehrräume könnten zeitnah mit entsprechenden 

Tischen und Sitzplätzen für Rollstuhlfahrer ausgestattet werden; auch auf die Bedürfnisse von 

Studierenden mit Beeinträchtigung von Seh- und Hörleistung würde entsprechend eingegangen 

werden. Weitere Anpassungen der Räumlichkeiten nimmt die EUFH im Rahmen der techni-

schen und finanziellen Möglichkeiten bei Bedarf vor: So ist der behindertengerechte Umbau der 

Toiletten und Sanitäranlagen mit geringem Aufwand möglich. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 

Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen. Ein Nachteilsausgleich ist in 

der Studien- und Prüfungsordnung vorgesehen. Das Gutachtergremium hebt positiv hervor, 

dass für körperlich beeinträchtigte Studierende alle Räumlichkeiten am Standort Brühl barriere-

frei erreichbar sind. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 19 StudakVO) 

General Management (B.A.) berufsbegleitend 

Die Einzelheiten der Kooperation zwischen der jeweiligen Einrichtung und der EUFH sind in 

einem Kooperationsvertrag verbindlich festgelegt. Exemplarisch gilt im Folgenden der Vertrag 

zwischen der Hochschule und der Industrie- und Handelskammer (IHK) als Kooperationspartne-

rin. Dort ist u.a. geregelt, dass:  

 den Absolventinnen und Absolventen der Aus- und Weiterbildung der Erwerb eines 

staatlich anerkannten Hochschulabschlusses ermöglicht werden soll.  

 die Absolventinnen und Absolventen nach erfolgreicher Teilnahme an der Eignungsprü-

fung der EUFH in einem höheren Semester beginnen können.  

 die Kooperationspartner eine enge Zusammenarbeit, innerhalb derer sie sich kontinuier-

lich über ihre Unterrichtsinhalte, Prüfungsaufgaben und Qualitätsstandards verständi-

gen, gewährleisten. Dabei kann sich die EUFH von den Qualitätsstandards der IHK an-
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hand der Einsicht von Unterlagen überzeugen. Die IHK verpflichtet sich, wesentliche 

curriculare Änderungen der Hochschule mitzuteilen. Der Hochschule obliegt es, über 

den Umfang der Anrechnung von Leistungen zu entscheiden. 

 die Teilnehmenden der Aus- und Fortbildungskurse die Möglichkeit erhalten, sich auf ein 

mögliches Studium an der EUFH vorzubereiten. Dafür werden eine studienbezogene, 

individuelle Förderung und Beratung sowie Informationsveranstaltungen eingerichtet. 

Weitere Maßnahmen können gemeinsame Projekte, Erfahrungsaustausche, Vorträge, 

Gespräche durch Professorenbesuche und gemeinsame Diskussionsforen beinhalten. 

 den Absolventinnen und Absolventen der Aus- und Weiterbildung (IHK) eigene wissens-

propädeutische Lehrveranstaltungen an der Hochschule eingerichtet werden.  

 die Zusammenarbeit unter Wahrung der rechtlichen Selbstständigkeit der Partnerinnen 

und Partner sowie der jeweiligen personellen und finanziellen Eigenständigkeit erfolgt. 

Dabei tauschen sich die Partnerinnen und Partner über die Durchführung und Weiter-

entwicklung des Projekts aus und stimmen etwaige Änderungen miteinander ab. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Kooperation zwischen der nichthochschulischen Einrichtung (hier IHK) und der EUFH ist 

durch die Kooperationsvereinbarung geregelt. Die Bedingungen und der Umfang der Anrech-

nung sind in dem Vertrag geregelt. Zudem findet ein regelmäßiger Austausch zwischen den 

Kooperationspartnern über die Durchführung und Weiterentwicklung der Kooperation statt. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Hochschulische Kooperationen (§ 20 StudakVO) 

General Management (B.A.) 

Eine studiengangsbezogene Kooperation mit anderen Hochschulen findet im Bachelorstudien-

gang General Management (B.A.) statt: In der dualen Variante General Management „Internati-

onal Track“ wählen die Studierenden im Rahmen ihres Auslandsemesters Kurse im Umfang 

von 25 ECTS-Leistungspunkten, die zuvor in einem vom Studierenden zu stellenden „Antrag 

auf Anerkennung von im Ausland zu erbringenden Studienleistungen“ formell und inhaltlich vom 

International Office und dem zuständigen Studiengangsleiter überprüft werden. Eine Vereinba-

rung über die Anerkennung der an der ausländischen Hochschule zu erbringenden Leistungen 

erfolgt, wenn die formalen Voraussetzungen erfüllt sind und erkennbar ist, wie die gewählten 

Lehrveranstaltungen zum Studiengang passen.  
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In einem Kooperationsvertrag, exemplarisch anhand des Vertrags zwischen der EUFH und der 

chinesischen Hanyang Universität, werden die Regelungen hinsichtlich der Konzeption, Durch-

führung und den Zuständigkeiten festgelegt. So gelten u.a. folgende Bedingungen: 

 pro Semester ist vorgesehen, jeweils einen Studierenden von der Partnerhochschule 

aufzunehmen 

 die Dauer des Auslandssemesters beträgt maximal zwei Semester 

 Studierende werden von ihrer Heimathochschule basierend auf ihren akademischen 

Leistungen und ihrer akademischen Eignung für einen Auslandsaufenthalt an der Part-

nerhochschule ausgewählt 

 die Studierenden halten sich an die Regeln und Bestimmungen der Partnerhochschule 

 Studierende werden von Studiengebühren an der Partnerhochschule befreit 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das obligatorische Auslandssemester wird durch einen Kooperationsvertrag zwischen der 

Hochschule und dem Kooperationspartner geregelt. Hierin finden sich alle notwendigen Rege-

lungen hinsichtlich der Durchführung eines Auslandssemesters.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt.
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

Das Akkreditierungsverfahren wurde in digitaler Form mit dem Konferenztool Adobe-Connect 

mit der Studiengangsleitung, den Lehrenden, den Studierenden und Absolventinnen und Absol-

venten, den Mitarbeitenden der Verwaltung und des Qualitätsmanagements sowie den Praxis-

partnern der Hochschule durchgeführt.  

Bis auf § 11 StudakVO und § 12 Abs.1 StudakVO wurden die Kriterien gemeinsam bewertet. 

Im Rahmen des Verfahrens hat die Hochschule folgende Unterlagen nachgereicht bzw. aktuali-

siert: 

 Selbstbericht, 

 Studien- und Prüfungsordnung für die Bachelor-Studiengänge, 

 Modulhandbuch, 

 Antrag Anrechnung und Anerkennung, 

 Curriculum, 

 Kooperationsabkommen Auslandssemester und 

 statistische Daten zu den Studiengängen. 

Hierdurch konnten z.T. Auflagenempfehlungen entfallen. 

Nach der Begutachtung hat die Hochschule im Studiengang General Management (B.A.) laut 

Angaben in der Internetpräsenz6 Veränderungen vorgenommen, die nicht Bestandteil dieses 

Verfahrens und des Akkreditierungsberichts sind. Dies umfasst für das Angebot des Studien-

gangs General Management (B.A.) eine digitale Variante und die Erweiterung der Vertiefungen 

im selbigen Studiengang um folgende Bereiche: Brand Management; Change Management & 

Business Coaching; Digital Business; Industrie 4.0; Marketing & Finanzierung von Health Ser-

vices; Nachhaltigkeitsmanagement; New Work; Sales Management.  

 

3.2 Rechtliche Grundlagen 

Akkreditierungsstaatsvertrag 

Verordnung zur Regelung des Näheren der Studienakkreditierung in Nordrhein-Westfalen (Stu-

dienakkreditierungsverordnung – StudakVO) vom 25. Januar 2018 

  

                                                
6
 https://www.eufh.de/studiengang/generalmanagement-uebersicht/ (letzter Aufruf 04.06.2021) 

https://www.eufh.de/studiengang/generalmanagement-uebersicht/
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3.3 Gutachtergremium 

a) Hochschullehrer 

Prof. Dr. Reinhard Hünerberg, Universität Kassel, Professor em. für Marketing 

Prof. Dr. Günter Welter, Duale Hochschule Baden-Württemberg, Professor em. für Wirt-

schaftsinformatik 

 

b) Vertreterin der Berufspraxis  

Dipl. Kfm. Karin Ferring, ehem. Bosch Eisenach, Personalleiterin 

 

c) Studierende / Studierender 

Florentyna Deborah Born, Universität Potsdam, Master of Science: Betriebswirtschafts-

lehre 
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zum Studiengang 

 

Studiengang 01: General Management 

dual 
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Berufsbegleitend 
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Studiengang 02: Business Development Management 
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4.2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 17.05.2019 

Eingang der Selbstdokumentation: 18.02.2020 

Zeitpunkt der Begehung: 25.08.2020 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung, Studiengangsleitung, Ver-
waltungsmitarbeitende, Studierende, Lehren-
de, Praxispartner 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

Die Begutachtung wurde digital durchgeführt. 

 

Studiengang 01: General Management (B.A.) 

Erstakkreditiert am: 

Begutachtung durch Agentur: 

Von 01.10.2008 bis 30.09.2013 

FIBAA 

Re-akkreditiert (1): 

Begutachtung durch Agentur: 

Von 27.09.2013 bis 30.09.2020 

FIBAA 

Fristverlängerung Von 01.10.2020 bis 30.09.2021 

 

 

 
Studiengang 02: Business Development Management (M.A.) 
 

Erstakkreditiert am: 

Begutachtung durch Agentur: 

Von 02.10.2015 bis 31.12.2020 

FIBAA 

Fristverlängerung Von 01.01.2020 bis 30.09.2021 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 

erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) 

und dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten 

(zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-

schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Ak-

kreditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfah-

ren) 

Antragsverfahren 

 

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Ak-

kreditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkredi-

tierungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 

Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsbe-

richts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und 

bewertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-

len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 

durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 

Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- 

oder Reakkreditierung folgt. 

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 

 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer 

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizieren-

de Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren be-

rufsqualifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu 

einem Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge 

ausgeschlossen.  

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester 

bei den Bachelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengän-

gen. 2Im Bachelorstudium beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jah-

re. 3Bei konsekutiven Studiengängen beträgt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf 

Jahre (zehn Semester). 4Wenn das Landesrecht dies vorsieht, sind kürzere und längere Regel-

studienzeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, 

um den Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, be-

rufsbegleitendes oder duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 

5Abweichend von Satz 3 können in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhoch-

schulen nach näherer Bestimmung des Landesrechts konsekutive Bachelor- und Masterstudi-

engänge auch mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.  

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pasto-

ralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen 

nicht gestuft sein und können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unter-

schieden werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonde-

res künstlerisches Profil haben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen 

für ein Lehramt vermittelt werden, haben ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jewei-

lige Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.  

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder wei-

terbildend ist. 2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstu-

dienzeit und zur Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem 

gleichen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechtigungen.  
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(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit 

nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach 

selbständig nach wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  

(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 

Hochschulabschluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der 

berufsqualifizierende Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern 

Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufsprak-

tische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.  

(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderli-

che besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künst-

lerischen Masterstudiengängen können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des 

Studiums abgeleistet werden, berücksichtigt werden, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das 

Erfordernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen für solche Studien, die 

einer Vertiefung freikünstlerischer Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies 

vorsehen.  

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend 

Landesrecht vorgesehen werden.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils 

nur ein Grad, der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen 

Multiple-Degree-Abschluss. 2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der 

Dauer der Regelstudienzeit statt.  

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und Kultur-

wissenschaften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstel-

lende Kunst und bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschafts-

wissenschaften sowie in künstlerisch angewandten Studiengängen,  
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2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathema-

tik, Naturwissenschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fä-

chergruppen Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender in-

haltlicher Ausrichtung,  

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe 

Ingenieurwissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissen-

schaften,  

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie 

Kunst,  

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  

7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen 

die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studi-

engang kann entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung 

nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden.  

2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbe-

zeichnungen sind ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind 

ausgeschlossen. 4Bei interdisziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Ab-

schlussbezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang über-

wiegt. 5Für Weiterbildungsstudiengänge dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von 

den vorgenannten Bezeichnungen abweichen. 6Für theologische Studiengänge, die für das 

Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten 

qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), können auch abweichende Bezeichnungen ver-

wendet werden.  

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Quali-

fikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das 

Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder 

gleichgestellten Hochschulen entspricht.  

(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Dip-

loma Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 7 Modularisierung 

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammen-

fassung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls 

sind so zu bemessen, dass sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden 

Semestern vermittelt werden können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein 

Modul auch über mehr als zwei Semester erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Ba-

chelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeitszeit 

in Anspruch nehmen können.  

(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  

2. Lehr- und Lernformen,  

3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  

4. Verwendbarkeit des Moduls,  

5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European 

Credit Transfer System (ECTS-Leistungspunkte),  

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  

8. Arbeitsaufwand und  

9. Dauer des Moduls.  

(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten für eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 

Studierenden zu benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-

cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es 

zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe 

von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann 

(Prüfungsart, -umfang, -dauer).  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 8 Leistungspunktesystem 

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 

Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungs-

punkte zu Grunde zu legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der 

Studierenden im Präsenz- und Selbststudium von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein 

Modul werden ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehe-

nen Leistungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht 

zwingend eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.  

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuwei-

sen. 2Für den Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis 

zum ersten berufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann 

bei entsprechender Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn 

nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 

4Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an 

Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das 

Masterniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.  

(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und 

für die Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann 

in begründeten Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 

ECTS-Leistungspunkte und für die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisa-

torischen Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt wer-

den. 2Dabei ist die Arbeitsbelastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 

3Besondere studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld und Be-

treuung, Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts 

betreffen.  

(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergrei-

fende Lehrämter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für 

Lehrämter für alle oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische 

Lehrämter I kann ein Masterabschluss vergeben werden, wenn nach mindestens 240 an der 

Hochschule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorbereitungsdiens-

tes insgesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind. 

 

(6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorab-

schluss in der Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theorieba-
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sierten Ausbildungsanteile darf 120 ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten 

Ausbildungsanteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV Anerkennung und Anrechnung* 

Formale Kriterien sind […] Maßnahmen zur Anerkennung von Leistungen bei einem Hochschul- 

oder Studiengangswechsel und von außerhochschulisch erbrachten Leistungen. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 

sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichts-

sprache(n) vertraglich geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der 

Anwendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperatio-

nen ist die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen 

und deren Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar darge-

legt.  

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 

ist der Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvoll-

ziehbar dargelegt.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hoch-

schule gemeinsam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Eu-

ropäischen Hochschulraum koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss 

führt und folgende weitere Merkmale aufweist:  

1. Integriertes Curriculum,  

2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindes-

tens 25 Prozent,  

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  
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4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  

5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  

(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem 

Übereinkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschul-

bereich in der europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-

Konvention) anerkannt. 2Das ECTS wird entsprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und 

die Verteilung der Leistungspunkte ist geregelt. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 

Leistungspunkte nachzuweisen und für den Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungs-

punkte. 4Die wesentlichen Studieninformationen sind veröffentlicht und für die Studierenden 

jederzeit zugänglich.  

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 

oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 

Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden 

auf Antrag der inländischen Hochschule die Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn 

sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der in-

ländischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absätzen 1 und 2 

sowie in den §§ 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln ver-

pflichtet.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen 

den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von 

Hochschulbildung 

 wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung sowie 

 Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und 

 Persönlichkeitsentwicklung 

nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige 

zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die 

Studierenden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, 

reflektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeb-

lich mitzugestalten.  
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(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte 

Wissen und Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), 

Einsatz, Anwendung und Erzeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftli-

che Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches/künstlerisches 

Selbstverständnis / Professionalität und sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschluss-

niveau.  

(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-

denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftli-

che Qualifizierung sicher. 2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, 

fachübergreifende oder fachlich andere Studiengänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstu-

diengänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem 

Jahr voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die 

beruflichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. 5Bei der 

Konzeption legt die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studien-

angebot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen 

dar. 6Künstlerische Studiengänge fördern die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung und ent-

wickeln diese fort.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im 

Hinblick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationszie-

le, die Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept 

sind stimmig aufeinander bezogen. 3Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jewei-

lige Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gegebenenfalls 

Praxisanteile. 5Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozes-

sen ein (studierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für ein selbstge-

staltetes Studium.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 1 Satz 4 
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4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der stu-

dentischen Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne 

Zeitverlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 

Lehrpersonal umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem 

Profil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professo-

ren sowohl in grundständigen als auch weiterführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die 

Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung 

(insbesondere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich 

IT-Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 

Lernergebnisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsauf-

wand, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel in-
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nerhalb eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Er-

hebungen validiert wird, und  

4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der 

Regel für ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang 

von fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studien-

gangskonzept aus, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

 
§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist ge-

währleistet. 2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des 

Curriculums werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklun-

gen angepasst. 3Dazu erfolgt eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses 

auf nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Abs. 2 

(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, 

sind Grundlage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und 

Fachwissenschaften sowie deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen 

fachlichen Anforderungen als auch die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturel-

len Vorgaben für die Lehrerausbildung.  

§ 13 Abs. 3 

(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens 

zwei Fachwissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der 

Masterphase (Ausnahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  
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2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  

erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 14 Studienerfolg  

1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absol-

venten einem kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Si-

cherung des Studienerfolgs abgeleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse 

für die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergeb-

nisse und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange infor-

miert.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 

Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studi-

engangs umgesetzt werden.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 

Absatz 1 Sätze 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwen-

dung. 2Daneben gilt:  

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdiszip-

lin, in der der Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse 

erreicht werden.  

3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 

vom 30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert 
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durch die Richtlinie 2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) be-

rücksichtigt.  

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lern-

formen werden die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifi-

schen Anforderungen mobiler Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorste-

henden und der in § 17 genannten Maßgaben.  

(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 

oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 

Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet 

auf Antrag der inländischen Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die 

außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen 

Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10 

Absätze 1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Ein-

richtung durch, ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 

verantwortlich. 2Die gradverleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organi-

sation des Curriculums, über Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstel-

lung und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studie-

rendendaten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der 

Auswahl des Lehrpersonals nicht delegieren.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-

schule durch, gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverlei-

henden Hochschulen die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und 

Umfang der Kooperation sind beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Ver-

einbarungen dokumentiert.  
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(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit 

einer anderen Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang 

das Siegel des Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst 

gradverleihend ist und die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleis-

tet. 2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  
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(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsyste-

me ist eine Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der 

kooperierenden Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zuläs-

sig.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvorausset-

zungen für Professorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrah-

mengesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zu-

letzt durch Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert wor-

den ist, erfüllen. 2Soweit Lehrangebote überwiegend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten 

und Kenntnisse dienen, für die nicht die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen oder 

Professoren an Fachhochschulen erforderlich sind, können diese entsprechend § 56 Hoch-

schulrahmengesetz und einschlägigem Landesrecht hauptberuflich tätigen Lehrkräften für be-

sondere Aufgaben übertragen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehr-

kräften erbracht wird, soll 40 Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch 

Professorinnen oder Professoren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit 

an einer Berufsakademie lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die 

Konsistenz der Gesamtausbildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studie-

renden gewährleistet sind; das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkredi-

tierung des einzelnen Studiengangs gesondert festzustellen.  

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu 

ECTS-Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder 

Prüfer an der Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach 

Satz 1 können ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die 

über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss 

sowie über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und über eine mehrjährige 

fachlich einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstal-

tung verfügen.  

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  

1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  
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2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Bera-

tung der Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakade-

mien und  

3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen 

Lernorte umfasst.  

Zurück zum Gutachten 

 

Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 

1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs 

unter anderem bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befä-

higung sowie die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsent-

wicklung 

Zurück zu § 11 MRVO 

Zurück zum Gutachten 

 

 

 

 


